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ReistierZeitung

56.
Erstes Blatt.

Politische NeoerW.
Deutschland.

Berlin» 5. März. Dem Kaiserpaar ist durch den
r Oberhcfmetster Freiherr« v . Mirbach die von Professor
k Oacken verfaßte Festschrift » Unser Heldenkaiser* in kost-
p baren Prachteinbänden überreicht worden . Das für den
t Kaiser bestimmte Exemplar ist in Schweiusleder , dasi Exemplar der Kaiserin in feinstem Kalbleder geb mden.
f Beide Exemplare tragen den vom Vorsteher der chalko-
l graphischen Abtheilung der Reichsdruckerei, Professorl Röse, entworfenen reichen Deckelschmuck mit dem ge-
k krönten Monogramm , dem RetchSschwsrtund dem Reichs-) scepter. Die für die deutschen Fürsten bestimmten
s Exemplare , die gleichfalls reich auSgestatlet find, werden

in den nächsten Tagen zur Versendung kommen.
Die N. A. Z . veröffentlicht einen scharfen Artikel

gegen ProfessorAdolf Wagner, an dessen Schluß
eS heißt : Daß in den Hörsäleu einer Universität , die
sich nach einem König von Preußen benennt , eine Ge¬
sinnung, die ihrem Wesen nach unstaatlich ist und des
staatlichen PfltchtbewußtseinS entbehrt , durch warme
Huldigungen ausgezeichnet wird , halten wir für höchstbedauerlich.

x Auf Einladung des Kaisers wird der Kronprinz von
s Schweden «ad Norwegen den Festlichkeiten anläßlich der

Jahrhundertfeierder Geburtstagesdes Kaisers WilhelmI.
beiwohnen und am i8 . d . M. aus Stockholm nach Berlin
abreiseu.

In der Bndgetkommiifion gab Admiral Holtmanneinen Ueberblick über die Entwicklung der Marine seit
1872 , wo"auf sich die Kommission vertagte.Bremen» 5. März . Um drei Uhr nachmittags istSe . Majestät der Kaiser tu Bremen eingetroffen, nichtblos zur Durchfahrt , sondern um unserer Stadt wieder
einen jener zwanglosen Besuche abzustatteu , mit denen
er sie zur Freude aller Brewer schon öfter beehrt hat.DaS ehrwürdige Denkmal bremischer Geschichte , das
Rathhaus mit dem RathSkeller , war auch heute das

Sonntag den 7. März 1897.
Ziel seines Besuches. Am Bahnhofe wurde der Kaiser,in dessen Begleitung sich auch Prinz Heinrich von
Preuße« befand, von Herrn Bürgermeister Pauli em¬
pfangen . Auf der Fahrt nach dem Rathskeller , die
durch das Heerdenthor , über den Wall, durch die
Bischofsnsdel nnb über de ; ZomShof ging , erfolgteüberall eine herzliche Begrüßung durch das Publikum,dem durch die Einteilung deS Fahrplanes für den
Sooderzu i und iw Hinblick auf frühere ähnliche Fälleder Besuch des Monarchen , der eigentlich eine lieber-
raschung sein sollte , kein Geheimniß geblieben war. Die
Abfahrt des Kaisers und seilles Gefolges vom Raths¬keller erfolgte um etwa 5 Uhr. Prinz Heinrich fuhretwas später zum Bahnhof und benutzte den HamburgerZug, um nach Kiel zu fahren.

Wilhelmshaven » 5 . März . Die Panzerschiffe
Kurfürst Friedrich Wilhelm. Chef Vizeadmiral Thomsen,Wörth, Brandenburg, Wüßenburg find nach Kiel inSee gegangen.

Ausland.
Großbritannien . London, 5 . März. Es ver¬lautet, der König von Siam werde im Juli oder August

England besuchen und von der Königin in Windsor
empfangen werden . — Das Unterhaus nahm die erste
Lesnng der von Ritchie beantragten Bill an , durch welchedie Einfuhr von in Gefängnissen angefertizten Gegen¬ständen verboteu wird.

Nordamerika. Washington, 4 . März . Die
Antrtttsbotschaft McKinleys empfiehlt die Einsetzungeiner Revisionskommission für Mimzprägungs - und Bask-
gesetze, sowie Geldumlaufgesetze, nnd verspricht, die Be¬
mühung deS internationalen Bimetallismus zn unter¬
stützen , bis die Parität des Galdgeldes und des Silber¬
geldes aus deren relativem Werths hervorgehe . Der
Silberwerth sei mit allen Mitteln auf festem Verhält¬
nisse mit dem Goldwerth Zu halten und der Staats-
kredit, die Jntregrttät des Geldumlaufs und die Unver¬
letzlichkeit der bestehenden Verpflichtungen zu wahren.Die Botschaft empfiehlt strengste Sparsamkeit , Be¬
seitigung der Defizite nicht mittelst Anleihen, sondern
durch Erhöhung der Einfuhrzölle , auch zwecks deS

107. Jahrgang.
Jndustrieschutzes und der Verminderung des Gold-
abfluffes ; ste empfiehlt ferner die Wiedereinführung und
Ausdehnung der Reziprozttätsgesetze von 1890. Die
äußere Politik bezwecke Frieden und Freundschaft mit
allen Nationen, sowie das Fernhilten von allen Ver¬
wickelungen, Eroberungen und GebirtSangriffen . Die
Botschaft befürwortet endlich die Annahme des Schieds¬
gerichtsvertrages mit England durch den Senat , die
Verbesserung der Einwanderung ?- und Naturalisatious-
gesetze, und wenn nöthig die Bekämpfung der Trusts.Der Präsident beabsichtigt, am 15. März den Kongreß
zu einer außerordentlichen Session behufs einer Tarif-
reviston eiozubernfeu.

Aufstand auf Kreta.
Athen, 5 . März. Im Mioisterrath heute Nachtwurde die Hoffnung ausgesprochen, daß über die An¬

wendung von Zwangsmitteln sich bei des betreffenden
Mächten Differenzen ergeben würden . Für denFalleiner Blockade und der Entsendung eines türkischen
Heeres nach Kreta wurde die Mobilmachung , Besetzungvon Städten, Ausrüstung eine? Geschwaders und Ent¬
sendung von Feldtruppeu an die Grenze , endlich die
Besetzung der Küste Makedoniens beschlossen . Die
Antwort der Regierung ans das Ultimatum Wird dem
VolkSwilleu gemäß energisch und keineswegs uachgedeudausfallen.

In einer Sitzung der fremden Gesandten in der
englischen Gesandtschaft wurde die Frage erwogen , ob
nach Ablauf der 6 Tage die Gesandten Athen verlassen
sollten. ES wurde beschlossen , sich Montag auf die
Schiffe zu begeben.

Die Akropolis berichtet von einem deutsche» Vor¬
schläge , die griechische Flotte, falls ste sich etwa von
Kreta nicht zurückziehe , zn vernichten.

Ebenfalls aus Athen wird der Voff . Z . berichtet:Der Miuisterrath beschloß , vier weitere Jahrgänge der
Reserve des aktiven HeereS einzoziehen, so daß ioS-
gesammt zehn Jahrgänge, das sind 80000 Manu
Reserve, eiubernfen worden find. ES bleiben noch 40000Mann Reserve des aktiven Heeres , außerdem die Land-

Annemarie.
Novelle von K. Sommer.

(Fortsetzung .)
Mein Gott, was ist Ihnen , Annemarie?

^ Das junge Mädchen zog ihr Tuch hervor , sie ver-
! suchte zu lächeln.' Ich weiß nicht , mir ist so sonderbar — das war

alles so aufregend . Lasten Sie mich, bitte , gehen,
i morgen komme ich wieder.
( Aber Sie können doch nicht allein — vielleicht ist
^ mein Bruder zn Hause, — ich will Nachsehen,
k O bitte , bitte , nein ! wehrte ste angstvoll, ich gehe
ß lieber allein , es ist ja noch nicht so spät,
ß Aber Margarethe war schon htnausgeeilt , ste hörte,
e wie ste eine Thür öffnete und mit dem Bruder sprach,
r Hastig wollte Annemarie die Treppe hinuntereilen,
8 — o, nur um keinen Preis mit ihm den Weg allein
^ — da hörte ste einen Stuhl rücken und eine klare, festeStimme: Gewiß , ich bin bereit.

Schwindelnd hielt ste sich an der Treppenlehne . stewar plötzlich wie gelähmt , und da stand er auch schon
neben ihr.

Sie erlauben , mein Fräulein.
Sie konnte kein Wort hervorbringeu , er stieg neben

ihr die Treppe hinab , er öffnete ihr die Hausthür, und
da standen ste nun auf der Straße.

Annemarie athmete tief auf ; mit e -nem scheuen,
halben Seitenblick streifte ste ihren Begleiter , er sah
vor sich hin , seine Lippen waren fest znsawmevgepreßt,
ein fremder , herber Zug lag auf seinem Gesicht. So
schritten ste stumm nebeneinander die stille Straße hinab,
ste mühte sich , ein freundliches , vermittelndes Wort zu
finden, aber ihr fiel nichts ei«.

Bei einem der feineren Restaurants, an dem stevorbei mußten , standen mehrere Offiziere ; ihre lebhaftenStimmen schollen zu ihnen herüber.
Kommen Ste mit, Eschenbach, wollen ein kleinesJeu entriren , lassen Sie sich doch nicht so lauge bitten.
Bin nicht dispouirt, erwiderte eine klare, melodischeStimme.
Bei dem Klange zuckte Annemarie so jäh zusammen,

daß ihr Begleiter sie verwundert ausah . Sie war un¬
willkürlich stehen geblieben , als fürchte ste stch , an den
Herren vorbei zu müssen, aber der kalte, fragende Blick
Doktor Olpenö zwang ste doch, ihm zu folgen . Mll
gesenktem Antlitz schritt ste vorüber , dis Offiziere machten
höflich Platz , ein Arm fuhr mit schneller Bewegung zumGruß an die Mütze.

Unsinn, Kamerad , Sie hatten gestern schauderhaftes
Pech, heute gebe ich Ihnen Revanche, scholl es hinter
ihnen her. Dann waren die Offiziere in das Restaurant
getreten , und die beiden waren wieder allein aus der
stillen Straße.

UnsereMnssss äoräs, klang cs etwas spöttisch
von Doktor Olpens Lippen , welch glücklichen Leicht¬
sinn sie hat , sie betrachtet das ganze Leben nur als
ein Spiel!

Das junge Mädchen antwortete nicht , aber ste
athmete erleichtert aus ; ste Hallen ihre Wohnung erreicht.Sie standen unmittelbar unter dem Licht einer
Laterne , der Schein fiel Doktor Olpcn voll ins Gesicht,und wie Annemarie nun zu ihm hinauf sah, um ihm
leise ihren Dank zu sagen, kam es ihr vor , als seien
seine Züge wie aus Stein gemeißelt, ohne alle Be¬
wegung . Seine Augen blickten groß und ruhig , aber
voll Trauer auf sie hinab . Die Hand , die sich ihm
scheu entgegenstreckte , sah er nicht.

Leben Sie wohl, Fräulein Stavemaun, wir sehen

uns vielleicht nicht wieder, ich habe mich entschlossen,die Expedition zu begleiten.
Eine kurze Verbeugung «ud er war gegangen,während ste mit weitgeöffneteu, erschrockenes Augen ihmnachsah.

Es war im Anfang des Monats Dezember . Ueberall
machte sich schon die Weihuachtsgeschäftigkeit bemerkbar.In den Läden wurden die Schaufenster aufs Glanz¬vollste dekorirt , das Beste wurde aus den Schüben und
Fächern herausgeholtund dem Publikum vor die Augen
gestellt. In den Familien begann eine geheimuißvolle
Thätigkeit ; Berathungen wurden gepflogen, Einkäufe
gemacht, und bann regten sich fleißige Hände , oft bis
zur späten Nachtstunde. In den Vereinen für die
öffentliche Wohlthätigkrit ging eS besonders lebhafther. man machte Pläne , stritt stch auch wohl etwasherum, bis mau schließlich sein Programm ferltMatte.Ein Bazar war eingerichtet, wo die Töchter der höherenStände für schweres Geld kleine Nichtigkeiten feilboten, alles im Interesse der Wohlthätigkrit und derNächstenliebe.

Bet Hauptmann von Weddiugeu hatte mau auchin diesem Sinne gewirkt, wenn auch inZ einer etwasanderen Form. Mau hatte dort das Nützliche mit dem
Angenehmen verbunden und zum Besten der Armeneine musikalisch -dramatische Soiree veranstaltet . DieCrsme der Gesellschaft war dort geladen und alleswar glänzend verlaufen . Mau hatte ein sehr reich¬haltiges , gewähltes Programm gehabt , ein Geigen-konzert mit Klavierbegleitung , ein ausgezeichnetes Cello-solo, dann eine Arie von der ersten Opernsäugeriu.
Auch ein reizendes Lustspiel war gegeben worden , nur
vonßDilettauten, über es war vorzüglich gespielt, selbstdie Bühnenkünstler , die dagewesen, hatten das betont



wehr und der Landsturm . Morgen gehen zwei Re-
gimmter der Athener Garnison nach Lariffa ab.

Der Standard meldet aus Koustantinopel : Nach
polizeilichen Angaben versuchten 2000 hier ansässige
Griechen Unruhen anzustifteu.

Vom Mdiz Kiosk wurde befohlen, außergewöhnliche
Maßnahmen zu treffen.

Der Standard meldet aus Kama vom 3 . d. M. :
Ein russisches Kriegsschiff, welches die Fahrt um die
Insel unternahm , ist nach Kanea zurückgekehrt. Las-
selbe berichtet, Saß die Kämpfe in der Nachbarschaft
aller Küsteustädte andauern . — Die Aufständi schen ver¬
suchten tu der vergangenen Nacht die Telegrapheudrähte
bei Suda zu durchschueideu. Die Schiffe der Groß¬
mächte gebrauchten die Scheinwerfer . Dis Admiräle
ermächtigten die türkischen Forts , Feuer zu geben. Die
Aufständischen zogen sich hierauf zurück.

Paris , 4 . März. Der athenische Korrespondent
des Jonr, der au dem Kollektivempfang der auswärtigen
Korrespondenten durch den König Georg theilnahm,
gtsbt folgenden Wortlaut der Erklärungen des Königs
wieder : » Man klagt mich an, den Frieden Europas zu
stören, aber Europa täuscht sich . Seit deu letzten
Massacres ist kein Friede » im Orient mehr möglich.
Wir werden keiner Einwirkung mehr weichen . Wir
find zum Kriege gegen die Türket bereit, wir werden
jetzt warten , daß die Mächte oder doch gewisse Mächte
Kauea blockireu oder unsere Küsten bombardireu . Aber
ihre Eskadres vermöge» nichts im Innern des Landes.
Wird mau ein europäisches Armeekorps gegen uns
mobilifireu ? " Bei diese » letzten Worten lächelte der
Köckg. „Makedonien ist bereit, sich zu erheben. Unser
Volk wird bis zum Tode kämpfen.

"
London , 4 . März . Heute trat das Kabinet ganz

unerwartet zu einer Sitzung zusammen, dis zwei Stunden
dauerte . Im europäischen Einvernehmen soll plötzlich
eine Spaltung eingetreisu sein . Dem Vernehmen nach
wolle England jede Bethetlignug an Zwangsmitteln
gegen Griechenland ablehnen und sogar das europäische
Konzert verlassen, falls die Mächte nicht den Vorschlag
Salisburys auuehmeu , daß die türkische Polizei Kreta
sofort räumen oder auf eine dlos nominelle Stellung
reduzirt werten solle . Die Abendblätter veröffentlichen
eine Koustautiuopeler Drahtung, der zufolge eine Ber.
ßäudiguug der Mächte in betreff der Zurückziehung der
türkischen Truppen von Kreta erzielt se n soll.

Athen , S . März . Obgleich eine Verminderung der
Erregung fühlbar, so ist doch keine Aussicht auf Nach-
gebe », da die innere Politik die Regierung weiter treibt.
Die Panzer Spetsai und Psara liegen im Piräeus unter
Dampf und erwarten Abfahrtsbefehl . (Die Abfahrt
soll inzwischen erfolgt sein , die Bestimmung wird geheim
gehalten .) Gestern war eiu laugaudaueruder Mtuisterrath,
er beschloß , der Zeitung Asty zufolge, die europäischen
Forderungen abzulehueu . Falls die Mächte Gewalt
auweudeu , soll eine allgemeine Mobilmachung erfolgen,
eine neue Flotte aus bewaffneten Kauffahrteischiffen ge-
bildet und die dem Golf von Bolo vorgelagerte Insel
SkiathoS besetzt werden. Auf den Straßen werden
vielfach Waffen , meist alte französische Gewehre , verkauft.

Wien» 5 . März. Heute fehlen besondere neue
Meldungen aus Athen oder Konstantinopel . Dis Nd-
Aunemarie , die als die intimste Freundin Lisas auch
zu der Gesellschaft geladen war , hatte die Hauptrolle
gehabt , und sie war entzückend gewesen , eine geborene
Schauspielerin , wie man allgemein behauptete . Zuletzt
waren noch lebende Bilder gestellt, auch darin hatte
Annemarie alle andern überstrahlt , sie hatte zu dem
Bilde » Faust und Margarethe " gestanden, in rührender
Lieblichkeit, und ihr Faust war Lieutenant von Eschen¬
bach gewesen. Eiu exquisites Souper war den geistigen
Genüssen gefolgt , und eiu Ball hatte die Gesellschaft
beschlossen.

Eben war man im allgemeinen Aufbruch begriffen.
Mau verabschiedete sich von deu freundlichen Wirtheu,
Komplimente wurden gewechselt , lachende Grüße ge-
tauscht. Seidene Schleppen rauschten über die Treppe
durch das Vestibül, daneben das Klirren der Sporen,
das Raffeln der Schleppdegen, Wagen fuhren vor und
rollten davon . Es war ein buntes , bewegtes Bild.
Und alle waren in der besten Laune.

Soeben hatten Rittmeister Kempen und Lieutenant
von Escheubach ihre Damen an den Wagen geleitet.
Annemarie stieg zuletzt ein, auf ihrem Gefichtcheo, das
rosig aus der mit weißem Schwan besetzten Capotte
hervorsah , standen alle die Freuden des Abends deutlich
geschrieben , während Lisa sich etwas müde und blafirt
in die Kiffen zurückwarf. Sie kannte das gesellige
Leben und war davon schon etwas übersättigt , während
es für die Freundin noch deu volle« Reiz der Neuheit
hatte . _ (Fortsetzung folgt.)

« Ans Kreta und den Konflikt Griechen¬
lands mit de » Großmächten und der Hohen Pforte
vereinigt sich in diesem Augenblick das gesammte Jmer-
effe der politischen Welt. Die Jlluftrirte Zeitung
Nr. 2801 vom 4 . März schildert auf das anschaulichste
nach prächtigen Aufnahmen neuesten Datums Land und
Volk der vielumstritteneu Minosiusel , die Städte Caodia
und Retimo au der Nordküfte, das in Trümmern

mirale vor Kreta berathen immer noch über die wirk¬
samsten Zwangsmaßregeln . — Das neue Wiener Tage¬
blatt meldet aus Genua : Ricciotti Garibaldi bildet
ein Korps von 1000 Freiwilligen für Griechenland
unter dem Namen Die Tausend aus Italien.

Oldenburgischer Landtag.
23 . Sitzung vom 5 . März.

Tagesordnung:
1 . Bericht des Verwsltungsausschuffes zum Ent¬

wurf eines Gesetzes betr. Theiluug der Landgemeinde
Oldenburg in zwei Gemeinden. Die Vorlage wurde
augenommen.

2 . Bericht des Gesammtvorstandes des Landtags
zu dem selbstständigen Antrag des Abgeordneten Plagge
betr . Aeuderuog der Geschäftsordnung des Landtags.
Der Antrag, die Staatsregierung zu ersuchen , die Ge¬
schäftsordnung des Landtags einer Revision zu unter¬
ziehen. wurde angenommen.

3 . Bericht des Finanzausschusses über die Vorlage
der großherzoglicheu Staatsregierung betr . die Frage
einer durch Beschluß des 25. Landtags angeregten Re¬
form des bestehenden Systems der direkten staatlichen
Besteuerung. Die früher von uns mitgeth eilten An¬
träge des Ausschusses wurden angenommen.
Inhalt des zweiten Blattes : Die bisherige Wirksamkeit

des Antisemitismus . — Anzeigen.
Inhalt der Beilage : Die beiden Gräfinnen . (Forts.) —
Zu welchen Früchten düngt man altes Marschland mit

Superphosphaten? — Korrespondenzen.
' KSMsMMKM.

' Jever, 6. März. Das gestrige sog. Fastuachts-
konzert tm Saale des Konzerthauses war Merkwürdiger¬
weise nur mäßig besucht , dazu hatte noch ungefähr die
Hälfte der Zahl der Besucher die Umgegend gestellt.
Wer im Vertrauen auf gediegene Darbietungen des
Meisters Wöhlbier mit seiner wackern Schaar Musiker
erschienen war, der ist sicher nicht enttäuscht worden,
denn abgesehen von den sehr schönen Mufikvorträgen
der ganzen Kapelle und eines Streichquartetts wurden
einige so gediegene humoristische Vorführungen geboten,
wie sie in solcher Beendung hier noch nicht gesehen
wurden. Der Aufmarsch der Schützeugtlde von Blase¬
witz , die sich zur Begrüßung des Landesfürsten ver¬
sammelt, wird jedem Zuschauer unvergeßlich sein , nicht
minder das unterbrochene Qnartettspiel und das Auf¬
treten der sechs Garrisons, eine vorzügliche Imitation
der sechs Gesangs -Soubretten, die in den letzten Jahren
die Welt mit ihrem Rufe erfüllten . Der stürmische
Beifall , den diese Scherze erzielten , ist hier unerhört;
zuletzt trat Herr Wöhlbier vor , um deu Sturm zu be-
schwtchtigeu , doch wurde such er noch lebhaft ausge¬
zeichnet . Eine Wiederholung des Konzerts würde un¬
zweifelhaft eia volles Haus finde».

-I- Sillenstede, 5 . März. Auch in unser« Orte
wurde dem Prinzen Karneval der schuldige Respekt er¬
wiesen . Am Montagmorgeu nämlich zogen die jungen
Lehrburschen maskirt durchs Dorf, um deu fälligen
liegende Christenvterte ! von Kanea, . Platania , wo das
griechische Expeditionskorps unter dem Oberst Bassos
landete , die Sudabai; die Türken und Griechen, die sich
auf dem kampfdurchtosten Eilande auf das erbittertste
befehden, find durch charakteristische Typen vertreten.
Mit drei weiteren Bildnissen sind die Führer der natio¬
nalen Bewegung in Hellas bedacht, nämlich mit den
Porträts des Kcoupriuzen Konstantin , des Prinzen
Nikolaus und des Ministerpräsidenten Delyauuis. —
Rings um Kretas Küsten wehen von schwer gepsuzertm
Kriegsschiffen die Flaggen der europäischen Großmächte;
das Geschwader vor Kanea wird uns im Bilde vorge-
führt, auch der Kreuzer 2. Klaffe Kaiserin Augusta , das
einzige deutsche Schiff , das für diese Demonstration
verfügbar war . Ein eigenartiger Zufall wollte es, daß
gleichzeitig mit dieser wenig imposante» Vertretung der
deutschen Flagge vor Kanea in den Couloirs des
deutschen Reichstags die von der Hand des Deutschen
Kaisers entworfenen Marine -Tabellen als eine Mahnung
eindringlichster Natur Aufstellung gefunden haben.

Die Jlluftrirte Zeitung ist heute in ber angenehmen
Lage, ihre Leser mit einer Faksimile -Nachbildung der
kaiserlichenOriginale zu überraschen. Wir machen ganz
besonders darauf aufmerksam, daß diese Tabellen die
neuesten vom Kaiser erst am 17 . und noch amH8. Febr.
vorgeuommeneu Korrekturen enthalten , während die
Entwürfe für die Bibliothek des Reichstags vom
7 . Januar und 1 . Februar datiren . Diese einen hohen
originalen Werth aufweisenden Tabellen werden auch
als Separat-Abdruck (Preis 50 Pf.) erscheinen und eine
wirkliche Bereicherung des in demselben Verlage von
I . I . Weber in Leipzig erschienenen Großfolioheftes
„ Die Kaiserlich Deutsche Marine" (Preis 2 Mk.) bilden.

Aus der reichen Fülle der sonstigen Illustrationen
dieser Nummer 2801 muß es für heute genügen, auf
die schöne doppelseitige Kunstverlage » Ein Münchener
Faschingsball " nach einem für die Jlluftrirte Zeitung
gemalten Oelbild von Reut Retuicke hiuzuweiseu.

Tribut einzusammel» . — Der SSngerball des Gesang¬
vereins Eintracht fand auch in diesem Jahre am letzten
Tage vor den Fasten , am Montag, statt . Die Lieder,
die zum Vortrag gebracht wurden , zeigten, daß an den
wöchentlichen Uebungsabsnden die Zeit gut benutzt
worden ist . — Laut Bekanntmachung im Gitterkasten
find zu heben in Aussicht genommen au Gemeinde-
Umlagen 20°/g der Gesammtsteuer und nach der Grund¬
fläche 90 Pfg . pro Hektar , an Armenumlageu der Bei¬
trag einer dreimonatlichen Einkommensteuer.

* Hookstel » 3 . März. Die Schifffahrt ist hier
bereits eröffnet ; mehrere Schiffe haben ihr Winter¬
quartier verlassen.

X Bant , 5 . März. Bei den am heutigen Nach¬
mittag unter Leitung des Herrn AmtsafsefforS aus Jever
stattgehabtea Wahlen zum NeuSremer Schulausschuß
wurden dis vom Neubremer Bürgerverein aufgestellteu
Kandidaten mit rund 110 Stimmen Majorität gewählt.* Oldenburg , 5 . März. Verschwunden ist seit
Dienstag der Gendarm Schlotz im Eversten . Derselbe
hatte sich auf eine Diensttour begeben und kehrte nicht
wieder zurück . Schlotz war häufiger kränklich, so daß
er vor längerer Zeit wochenlang keinen Dienst thuu
konnte. Vielleicht ist ihm auf seinem Dienstwege eiu
Unglücksfall zugestoßen. Anderseits wird auch bestimmt
erzählt , daß Sch . von hier mit der Bahn abgefahren
uad in Bremen ausgestiegen sei . Mau glaubt , daß er
plötzlich von einer Geistesgestörtheit befallen worden ist.
Sch . war ein tüchtiger Polizetbeamter , der sich in
seinem Dienste nie etwas zu Schulden kommen ließ.
Er ist verheirathet . (Gsn .-Anz.)

O Varel, 5 . März. Unter dem Vorsitz des Herr«
Oberschulraths Prof . Dr . Menge und im Beisein des
Herrn Oberkammerraihs Rüder fand heute an der
Großh . Landwirthschaftsschule die mündliche Prüfung
statt . Es bestanden sämmtliche 9 Prüflinge das Examen
and ' rhielten somit die Berechtigung zum einjährig-
freiwilligen Dienst : RichartzßBrumuud .Büppel , Heinrich
Hayßen -Hartwardeu , Hermann Heyer-Borgstede, Moritz
Hryuemaun -Barel, Johann Hilbers-Etzhorn, HanS Menke-
Oldenburg, Albert Popkeu-Fedderwardergrodeu , Justus
Schipper - Alt-Werdumsr -Grashaus , Emil von Thüuen-
Varel. — Am kommenden Sonntag wird der hiesige
Mänuergefangverein einen Ausflug nach Jaderberg
machen, wo er eiu Konzert im Warnsscheu Saale
geben wird.

BerAischLes.
** Ei« elektrischer Omnibus hat kürzlich mit

vollem Erfolge in London eine Probefahrt gemacht.
Er fuhr von der Northumberland Aveuus aus nnd ver¬
mochte den verhältnißmäßtg steilen Weg der St . Martins-
gaffe ohne Schwierigkeit zu überwinde » , obgleich er mit
der volle« Zahl von Paffagieren besetzt war uod ob¬
gleich die Straßen der Stadt sich au diesem Tage in
einem keineswegs hervorragenden Zustande befanden.
An der Kreuzung der Oxford Street zeigte daS neue
Gefährt sich vollständig unter der Beherrschung seines
Lenkers mit Rücksicht sowohl auf die Steuerung als
auch auf die Geschwindigkeit. Es setzte seinen Weg un¬
gestört zwischen den zahlreichen andern Fuhrwerken fort,
and seine Fahrt konnte so geregelt werden, daß eS jedem
Hinderniß auf der Straße ausweichen, seine Fahrt be¬
liebig verlangsamen und außerdem in voller Fahrt auf
1 bis 2 Meter sicher zum Stillstand gebracht werden
konnte. Durch pneumatischePolster zwischen dem Wagen¬
gestell uud den Sitzen find die Erschütterungen sehr ab¬
geschwächt , und die ruhige , bequeme Art der Beförderung
stand, wie ein Zeuge schreibt, in einem wohlthueuden
Gegensätze zu dem Rumpeln der gewöhnlichen Omnibusse
tu London.

° Die Fahne des Propheten . Wenn schwere
Zeiten über die Türkei heretnbrechen, Krieg oder Noth,
spricht man davon, daß der Sultan die Fahne des
Propheten entrollen werde. Ueber diese Fahne herrschen
sehr unklare Begriffe . Die eigentliche Fahne des Pro¬
pheten, „Sandschak- Scherif " (edle Fahne) , die sich tu
der Familie des Propheten fortgeerdt hat, als die
heiligste Reliquie des Islam gilt und in der Schatz¬
kammer des ESki- Seratl aufbewahrt ist , wird überhaupt
nicht entrollt ; sie ist völlig schadhaft, und man hütet
sich , sie zu berühren . Es gtebt aber eine aus sehr alter
Zeit herrührende Nachahmung dieser Fahne (grün mit
goldenen Fransen, ohne Aufschrift und bloS mit der
Gravirung an der Spitze) , die am Ramazan,
dem höchsten religiösen Feste , gezeigt wird . Wenn Kriegs¬
gefahr ist , wird sie an der Moschee ausgesteckt. Nur
wenn der Chalif selbst zu Felde zieht, wird ste ins
Lager mitgenommen ; das ereignete sich aber erst ein ein¬
ziges Mal , im Jahre 1595 . Der echte „Sandschak-
Scherif " soll aus deu Kriegen gegen die Omajaden und
Abasstden herrühren und dann bei der Eroberung
Aegyptens an Seltm I . gekommen sein.

Familierr-Rachrichte«.
Geboren: A. Veruhalm , Barel, 2 S . ; Carl

Auleubach , Oldenburg , 1 T . ; C . Coldewey , Hoffe, 1 T . ;D. Büstug , Brake , 1 S . ; Zahnarzt Weichardt , Olden¬
burg , 1 S . ; Ed . Heine» , Varel, 1 T. ; I . v . Minden,
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Netershörne , iS . ; Lehrer Foken , Damsum , 1 S . ; Joh.
Htckeo, Msrz , 1 T.
^

Verlobt : Frl . A . I . Lottmann , Arle , I . R.

Jauffeu, Utgast ; Frl . Marg . Folkers , Hetnr . Hinrichs,
Hesel.

Gestorben : Ehefr . Marg . Jausten geb . Remmers,
Möns , 41 I . ; Johs . Seghorn . Oldenburg . 20 I . ;
Marine - Kontroleur a . D . Gust . Rauteuberg . Wilhelms¬

haven 58 I-

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 7 . Mürz:

Gottesdienst um 10 Uhr : Pastor Berlage.
Ktrchenchor.

Ausheilung des heiligen Abendmahls.
Kindergottesdienst nachmittags 2 *7, Uhr.

Amtswoche : Pastor Berlage.

LWMkeMche Bekamttmachungen-
Den Oldenburgischen Pferdezüchtern diene zur

Nachricht , daß die König ! Preußische Hauptgestüts¬
verwaltung in Trakehnen sich auch in diesem Jahre
wieder bereit erklärt hat , einige Oldenburgische
Zuchtstuten von geeigneten , seitens der ständigen
Mitglieder der Köhrungs - Kommission im vorigen
Jahre an Ort und Stelle besichtigten und als qua-
ltficirt bezeichnten Beschälern belegen zu lasten.

Die Köhrungs - Kommission erläßt deshalb die
Aufforderung an die Pferdezüchter , welche von dieser
Vergünstigung Gebrauch machen wollen , 3jährige
oder ältere Stuten — in erster Linie Prämieustuten
— bet ihr bis spätestens den 20 . März auzumelden.

Die Bedingungen , unter welchen die Sendung
der Stuten erfolgt , find folgende:

1 . die Kosten , dis durch Hin » und Rücktransport
der Stute , durch das Belegenlasten und durch Unter¬
halt auf der Deckstation entstehen , werden von der
Köhrungs - Kommission gedeckt.

2 . der Besitzer der Stute verpflichtet sich, das
etwa kommende Fohlen aufzuziehen und als 3jähr.
der Köhrungs - Kommission vorzuführeu , diese ent¬
scheidet daun , ob das Pferd zur Zucht benutzt
werden , oder ob der Besitzer von dieser Verpflichtung
entbunden werden soll.

3 . Im Fall das Füllen als zur Zucht qualificirt
erachtet wird , muß ein Hengst zur Köhrung vor¬
geführt und wenn angeköhrt , 1 Jahr hindurch im
Herzogtum zur Zucht benutzt werden ; eine Stute
ist mindestens 2 Jahre hindurch im Bereiche des
HerzogthumS Oldenburg zur Zucht zu benutzen und
während dieser Zeit in dazu von der Köhrungs-
Kommisston bestimmten Terminen derselben mit ihrem
etwa vorhandenen Fohlen vorzuführeu.

4 . Bei Ntchtinnehaltung dieser Bedingungen ist
der Besitzer der Stute zur Rückzahlung der erwachsenen
Unkosten verpflichtet.

Nach Eingang der Anmeldungen wird den Züch¬
tern Bescheid zugeheu , ob denselben Folge gegeben
werden kann.

Oldenburg , 4 . März 1897.
Der Vorsitzende

der Großherzogl . Köhruugs -Kommisston.

_ E . Heumaan.
Die dem Ktrcheudteuste verbundene Haupt¬

lehrerstelle der Schule zu Westrum mit einem
zu 1620 120 Mk . Landentschädigung fest-
gestellten Dien , .nkommen ist zu besetzen.

Die Besetzung geschieht im Einverständniß mit
dem Großherzoglichen Oberkircheurath , von diesem
aber nur unter der Bedingung , daß der Auzustellende
auch hinsichtlich des Einkommens vom Kirchendienste
sich bei der Auseinandersetzung mit Vorgänger und
Nachfolger nach den für Volksschullehrer geltenden
Bestimmungen zu richten hat.

Bewerbungen find bis zum 16 . März d . I . ein-
zureicheu.

Bewerber haben in ihren Eingaben in Betreff
ihres MilttärverhältnisteS event . anzugeben , wann und
bet welchem Truppeutheil sie ihrer aktiven Dienst¬
pflicht genügt haben.

Oldenburg , 1897 März 2.
Evangelisches Oberschulkollegium.

D u g e n d.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen

des Rechnungsstellers A . E . Oltmauns zu Tettens
ist zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichniß der bet der Vertheilung zu berücksichtigen»
den Forderungen und zur Beschlußfassung der Gläu¬
biger über die nicht verwerthbaren Bermögensstücke
der Schlußtermin auf den

29. März 1897 vormitt . 10 Uhr
vor dem Großherzoglichen Amtsgerichte Hierselbst
bestimmt.

Jever , den 4 . März 1897.
Meyerholz,

Gerichtsschreiber des Großherzoglichen Amtsgerichts.

Gemeiudesachen.
Die gewöhnliche Unterhaltung der Gemeinde¬

fahrwege pro Mai 1897/98 soll am
11 . d. M . Nachmittags um 4 Uhr

in C . Rickless Wirthshause zu Accum stattfinden.
Langewerth , 1897 März 4

I . E . Schweden.
Die gewöhnliche Unterhaltung der öffentlichen

Fahrwege der Gemeinde Reuende soll für die Zeit
vom 1 . Mat 1897 bis dahin 1898

Donnerstag de« 11 . März d. I»
abends 6 Uhr

in Bruns Wirthshause zu Schaar mindestfordernd
verdungen werden.

Neuende , den 4 . März 1897.
Oetken, G .-V.

Die gewöhnliche Unterhaltung der öffentlichen
Fahrwege der Gemeinde Sande pro Mat 1897/98 soll

Sonnabend den 13. März d. I.
nachmittags 5 Uhr

in Taddikens Gasthause zu Sande mindestfordernd
verdungen werden.

Sande. _ I . Brahms.
Die gewöhnliche Unterhaltung der öffentlichen

Fahrwege pro Mai 1897/98 soll Sonnabend den
13 . März d . I . nachmittags 3 Uhr ans . in Dudens
Gasthause hiers . mindestfordernd verdungen werden.

Nach beendigter Verdingung wird die Gras¬
nutzung des Altouaer Fahrweges zur Verpachtung
kommen.

Sengwarden , 1897 März 5.

_ _ Harms, Gem .-Vo rst.
Die gewöhnliche Unterhaltung der Gemeiude-

fahrwege pro 1897/98 soll
Sonnabend den 13 . März d. I.

nachmittags 5 Uhr
in Carstens Wirthshause in Tettens öffentlich mindest¬
fordernd ausverdungen werden.

Tettens , 1897 Februar 26.
T . Brandts, G . -V.

Armensachen.
Die Unterbringung der Armenpfleglinge pro

1897/98 findet statt in der Sitzung der Armen-
kommisston

Mittwoch de « 10 . März d. I.
nachmittags S Uhr»

wozu die bisherigen Annehmer mit ihren Pfleglingen
sich einfinden wollen.

Sillenstede , 1897 Februar 24.
I . H . Eilks, Gem . -Vorst.

Für Rechnung der Armenkasse sollen Mittwoch
den 10 . März d . I . nachmittags 3 Uhr ans . ver¬
schiedene Haushaltungsgegenstände , darunter 1 voll¬
ständiges Bett , 1 Wanduhr , Tische , Stühle , Spiegel,
Töpfe , Teller rc . , sowie verschied . Mannsbekleidungs¬
gegenstände öffentlich meistbietend gegen gleich baare
Zahlung bet dem Armenhause hiers . verkauft werden.

Sengwarden . Die Armenkommission.
Die Totalarmen der Gemeinde Neuende sollen

pro Mai 1897/98 unter der Hand in Kost und Pflege
untergebracht werden . Geeignete Annehmer wollen
sich an einen der Armenväter , A . Müller , Alinenhof,
H . B . Lohe , Neuende , oder P . Gerriets , Neuengroden,
gegen den 1 . April d. I . wenden.

Armenkommisfioa Neuende , 4 . März 1897.
Oetken. _ _

Die Nrmenkommisston Neuende hat einen 22 Jahre
alten , zu leichten ländlichen Arbeiten fähigen Jüngling
gegen mäßigen Lohn unterzubringen . Annehmer
wollen sich dieserhalb an den Armenvater Lohe in
Neuende wenden.

Armenkommlsfion Neuende , den 4 . März 1897.

_ Oetken.

BÄLMtMSchMgeN.
Mein Haus in Jever , am Marktplatz

belegen , zur Bäckerei eingerichtet , mit
großem Schaufenster, wünsche zum
I . Mai d. I » zu vermieden.

Bremen , Grasenstr . 18/19.
A. H. ZimmrrmMU, ^ L »B ' ' "

Meinen zweijährigen
wünsche ich zu verkaufen.

Wayens.

Herdbuchstier „Berg"

I . de Beer.

Zu verkansen«
Ein tiediges Euterbeest.

Westerhausen. A . Pecken.

VeilokM-LoiMklL
empfiehlt

Jever , Rosenstraße . A . Windeis.

Laiser -Kichlein.
1797 - 1888.

Zur Erinnerung au
Kaiser Wilhelm de « Große«

von Bernhard Rogge,
Hof - und Garnisonprediger in Potsdam.

Mit zahlreichen Abbildungen.
— Preis 50 Pfg . —

_ Bnchh . C L. Mettcker L Söhn e.

Rohseidene Bastkleider,
per Stoff z. kompl . Robe — und 8bavtun ^ -
konAsss — porto » und steuerfrei ins Hans an Private.
Mutzer , umgehend . Seiden -Fabriken G . Henne-
berg (k . u . k . Hofl ) Zürich.

von

M. Hildevrand , Jever,
Wasserpsortstraße.

Mein Lager bietet für feinere , sowie für gewöhnliche
Ausstattungen reiche Auswahl sowohl in Möbeln

als auch in Stoffen.
Stets das Neueste bei streng reeller Bedienung.

Komplets Zimmer -Einrichtnngeu
stehen zur gefälligen Ansicht.

Reparaturen an gebrauchten Sachen werden rasch
_ und billigst in meiner Werkstatt besorgt.

Die neuesten Sachen in

Tapeten » Borden
und Ronleanx

sind eingetroffen und halte dieselben zur gütigen An¬
sicht und Abnahme billigst empfohlen.

_ _ M . Hildebrand.

Dekorationen,
besonders Portiören , Gardinen , Ueberfälle , sowie jede
Zimmer -Dekoration werden nach neuesten Vorlagen
billigst hergestellt.

M . Hildebrand,
Tapezier - und Dekorationsgeschäft.

Rothen « . weihe « Kleefarnen » garantirt
seidesrei » sowie engl . Reygras « . Thhmothee
empfiehlt in nur bester keimfähiger Waare

Ar . Sieske » .
Die soviel nachgefragten Eß -Service » dekorirt^

23theiltg , find wieder eingetroffen und werden die¬
selben zu staunend billigen Preisen abgegeben . Por»
zellan -Tafsen , weiß , 15 Pfg . , bunte , in hübschen
Mustern , 20 Pfg.

Empfange Anfang nächster Woche eine große
Partie billiger weißer , echter Porzellangeschirre , worauf
jetzt schon aufmerksam mache.

Th . v. Lengen.
Schönen Kümmelkäse

gebe billigst ab.
Neuestraße . I . H . Lassens.

Gute Bntter Psd . 80 Pfg.
I . H . Lassens , Neuestraße.

Frische Butter und Eier
em pfing und empfiehlt Eilers » Burgstr.

M . Ring » und Gchnittäpsel empf . Liters.
Ki » i »tnKosi » Rothe Pommersche , Heidelberger
« ».Nl . UlHl . 1tt . und Eierkartoffeln . Eilers.

Hiesiger Grassame«
von ohne Regen geerntetem Heu ( ausgereifte Gräser ) ,
von vorzüglicher Keimkraft , paffend für die Ansaat
guter Weide «, Ctr. 30 Mk. Säcke berechne nur
zu 20 Pfg . pro Stück.

Neuender -Altengrode « . Hinrich Müller.
Echte Kieler Sprotten . Iaußen, Mühlenstr.

Prima schlesischen rotheu , Weißen und schwedischen
Kleesameu , sowie engl , und ital . Raygras empfiehlt
billigst

Fr .- Aug . - G rode n ._ A . Ger des.
Empfehle mein Lager

selbstversertigter Möbel.
Mühlenstrahe . H . Minsseu.

Ca . Ivvtt leere Kruken find abzugeben , Stück
5 Pfg . , 100 Stück 4 Mark.

Hof von Oldenburg.



ZW ^ holographisches Melier
ZK^ rr « Jever. Wilhelmshaven.*

§ » § Eröffne am heutigen Tage Wafferhsortstraße Nr . 65 ein photogr . Atelier und^ halte mich einem geehrten Publikum von Jever und Umgegend bestens empfohlen.'
Der

ZZ
' 3 . 2 .»8 »» » L!

"
« LZ

« » § . 2
2 s kr 2 . 8*3 2 . » 8 ^

8
« ' S« «1 V

(KreisbtM für lim Kreis Mttmimil)
ist im Kreise Wtttmund (die Amtsgerichtsbezirke Wtttmund und Esens umfassend ) das verbreitetste Blatt
( Auflage 2400 ) und deshalb für diesen Kreis «ls das hervorragendste Jnsertionsorgan zu bezeichnen . Jnser-ttousgebühr für Ostfrieslano und Jeverland 10 Psg . die Zeile . Der Anzeiger für Harlingerland erscheint
wöchentlich 3 mal , Abonnementspreis VAHrl . 1,50 M - — Um Verwechslungen zu vermeiden , bittenwir genau anf den Titel „ Anzeiger für Harlingerland " zu achte » .

Die Expeditionen des Anzeigers für Harlingerland
in Wtttmund und Esens.

.5 . N . « «Kor ,
Jever.

Gute Waare für niedrige , feste Baarstreise
Betten, Leinen, Wische,

10 Sorten Federn nnd Dannen,
Schlaf- and Pferdedecken,

Schürzen und Schürzcnstofsc.
Lieferung ganzer Aussteuer«

in sauberster Ausführung.

Waarenhlms
k . ll . kütirmkuin,

_ Wilhelmshaven.
Große Alpengras-

AatL » trSii
4 .75 Mk.

Große eiserne

ZZettstellen
5,50 Mk.

LottloLvriü
Pfd . 25 , 40 , 60 , 85,100 , 125,150 , 175 Pfg.

Halvdauuen und Dannen
Pfd . 200 , 225 , 275 , 350 , 450 Pfg. I

, Hochfeine hiesige weiße sowie rothe Dabersche
Kartoffeln empfiehlt billigst

A . d . Schlachte . Hiur . Remmers.
Frische hiesige Eier billigst bei

Hiur . Remmers.
Margarine , Talg und Schmolz , bekannte

Güte , bet Fässern und im Aubruch billigst bet
Hiur . RemmerS.

Ff . ausges . Zwiebeln billigst bei Hiur . Remmers.
Klee - und Grassame » unter garanttrter Keim¬

kraft empfing und empfiehlt billigst
Hiur . Remmers.

Zu verkaufen.
Ein zweithüriger Kleiderschrar -k uud eine ein-

schläfige Bettstelle.
Siebente ufelstraße 6 . I . Medrow

Z« verkaufe «.
Zwei junge trächtige Ziegen.

Kl .-Ostiem . Fr . Cordes.
Billig zu verkaufen.

Zwei neue 2thürige lackirte Kleiderschränke sowie
ein neuer Tisch.

Jever , Siebeuteufelstr . Nr . 7 . H . Balster.
An vermietheu.

Auf Mai d . I . eine Stube an eine Person.
_ D . O.

Auf Ostern resp . Mai 2 möblirte Stuben mit
Kammern zu verwiethen an schöner Lage in der Nähe
des Bahnhofs , paffend für einzelne Herren.

Näheres in der Exped . d . Bl.
_

General -Versammlung
der

HcugMtuugs-Gcnossellschast
„Südliches Jeverlaud"

am S. März nachmittags 3 /, Uhr zu Accum
in Ricklefs Gafthause.

Tagesordnung:
1 . Besprechung über Ankauf resp . Pachtung der

aufzustellenden Hengste.
2 . Besprechung über den Ort der Deckstation.
3 . Aufnahme neuer Mitglieder , welche ohne

Zahlung eines Eintrittsgeldes noch vor resp.
in dieser General - Versammlung bcitreten
können.

4 . Festsetzung des Eintrittsgeldes für später
htnzukommende Mitglieder.

5 . Festsetzung der Summe , um wieviel das
Deckgeld für die Stuten der Ntchtmitglieder
dasjenige der Genoffen überschreiten soll.

6 . Einzahlung der Geschäftsantheile ä 30 Mk.
(Haftsumme 300 Mk .) .

7 . Vertheilung der Statuten.
8 . Verschiedenes.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber ist
vollzähliges Erscheinen erwünscht . Bisherige Anzahlder Genossen 65.

Der Vorfitzende des Vorstandes.
Htnrich Müller.

Neuender - Altevgroden.

lauves find zu vorteilhaften
Preisen durch mich zu erhalte«.

Zever. M. Israel.
Gesucht.

Auf sofort oder Ostern ein

MV" « Log
für mein Geschäft.

Wilhelmshaven , Ulmenstraße 24.
Heinr . Harbers, Maler.

Mehrere tüchtige Haus - und Zimmermädchen,
sowie Wasch - und Kücheumädcheu können 1. Mai
Stellung erhalten durch

das Stellen -Vermittlnngs -Bureau von
_ H. D . Verwer , Norderney.

Auf Mai ein Dienstmädchen.
Jever , am Bahnhof. _ M . Remmers.

Suche per sofort ein Laufmädchen.
E . Homfeld.

Gesucht . Ein Schuhmachergeselle.
Friederikenfiel . Diedrich Eilers.

Zwei zuverlässige uud fleißige

Garten -Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung . Adressen abzugeben
in der Exped . d. Bl.

_
Suche zum 1 . Mat einen Knecht für meine Land-

wirthschaft zu Ulfenburg.
Wilh . Brüters, z. Z . Jever.

Kan « noch 4 bis 6 Stück Hornvieh bei bestem
Haferstroh in Futter nehmen.

Hohenkirchen . Emil Ja aßen.

Theater in Jever.
Hotel zum schwarzen Adler.

— 0—
Einem wohll . Publiknm von Jever uud Umgegend

zur gefl . Anzeige , daß ich mit meinem aus 32 Per¬
sonen bestehendenOstern -, Osteretteu - und Lust-
sstiel -Eusemble am Mittwoch den 10. d . M . ein
kurzes Gastspiel eröffnen werde . Zur Aufführung
sind in Aussicht genommen:

Der Obersteiger . — Der Vozelhändler . —
Gasparone . — Der Postillon von Lonjumeau . —
Der Bulgare . — Komtesse Lucker ! . — Mauerblümchen —
Charleys Tante . — Militärstaat . — Offizielle Frau.

GröffMWs -BorftellMg:
Mittwoch den 10 . März.

Der Vogelhandler.
Große Operette in 3 Akten von Zeller.

Alles Nähere die Theaterzettel.
Die Direktion:

_ _ Arm and Trespe r.

Wohnnngs -Gesnch.
Suche für mich und mein Personal eine größere

Anzahl möblirter Zimmer . Meldungen bitte zu richten
an Herrn N. Ebers, Zettelträger.

Armand Tresper,
Theaterdirektor.

Gesaugverci» Gemischter Chor,
Neustadtgödens.

Mittwoch de» 17 . März findet das diesjährige

Stiftungsfest
statt , bestehend in Konzert , Gesangsvorträgeu
und nachfolgendem

Anfang präcise 8 Uhr.
Zu zahlreichem Besuche laden freundltchst ein

E . Bargen und der Vorstand.
Zur Musterung am Freitag

de » 12. d . M . fahre mit meinem
Omnibus 5V , Uhr morgens von
Fedderwarden ab worauf die jungen
Leute aufmerksam mache.

Fedde rwarden . _ G . Kaper.
Jever, den 6 . März 1897 . Coursbericht

der Oldenbargifche « Sstar - L Leih - Bank
Filiale Jever . gekauft verkauft

3/ ' ,7 >> Oldeub . Tonsols . . . 103, - 104,-

37
°

7 , Deutschs Reichsauleihe
'

.
'

.
'

.
'

.
'

103
'
so 104 0̂5

3 °/ , . . 97,20 97 . 75
37,7 , Preußische Lvnsols . 1 ( 3,50 104,05
Z<7 ,, „ . 9710 97,65
47 I Oldenburg . Lommunal-Auleiheu . . . 101,50 —
37,7 « „ . . . 101, - ! 02,-
37,7 « Bremer Staatsanleihe v . 93 . . . — —
37 , Oldenburg . Prämien-Anleihe . . . 123,85 129,65
47 , Eutin -Lübecker Prioritäts -Obligationen . 100.50 101,50
37,7 » Pfandbriefe der Mecklenb. Hypothekenbank 400,60 100,90
Wechsel auf Rervyork für 1 Doll , in Mark . 4,165 4 .215

Dtscont der Deutschen Reichsbank 3V, "/«,.

GeLurts -Mzeigen.
Der glücklichen Geburt eines gesunden Mädchens

erfreuten sich
M . Schwabe und Frau.

Jever , 6 . März 1897.
Die glückliche Geburt eines prächtigen Töchterchens

zeigen hoch erfreut an
Oberförster Zedelius und Frau,

Marie grb . Scherend erg.
Cloppenburg , 1897 März 5.

Verlobungs-Anzeigen.
Statt besonderer Anzeige.

Ihre Verlobung beehren sich auzuzeigen:
Frieda Schmidt
Emil Jaworskh,

Oberfeuermeistersmaat.
Jever . Wilhelmshaven.

Sophie Harms
Gerhard Fischer,

Verlobte.
Sande , 1897 März 5.

Für die vielen Beweise der Theilnahme bei dem
uns betroffenen schweren Verlust sagen unfern innigsten
Dank.

Tettens , den 6. März 1897.
P . O . Folkers uud Familie.

Hierzu ein zweites Blatt und eine Beilage.VerantsortüLcr Redakteur ; S . Wetter « «»» in Ku»«,
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Nr. 56. Soülltag den 7. März 1897. 107. Jahrgang.
Zweites Blatt.

DieMhnige Wirksamkeit des Antisemitismus.
Das Jeversche Wochenblatt hat in Nr . 44 vom

21 . Februar d . Js . sich mit der bisherigen Thätigkeit
der Antisemiten im Reichstag etwas ausführlich be¬
schäftigt . Dabei ist namentlich Herr Du . Vielhaben,
ein Rechtsanwalt aus Hamburg , den die Wähler in
Rinteln -Hofgeismar -Wolfhagen auf bes ondere Empfehlung
des Herrn Liebermann von Sonnenberg in den Reichs¬
tag entsendet haben , schlecht weggekommen . Unser Blatt
hat unter Berufung auf die Akten des Parlaments und
auf sonst glaubwürdige Zeugen dem Herrn vr . Viel¬
haben eine Reihe von Abstimmungen und parlamen¬
tarischen Unterlassungssünden nachgewiesen , die im
schreienden Gegensatz zu der stets gerühmten Bauern-
sreundlichkeit , Mittelstandsfreundlichkeit und dem Pflicht¬
bewußtsein eines solchen Abgeordneten standen.

Herr Or . Vielhaben hat , wie wir hiermit wieder¬
holen und unten beweisen , gegen das Gesetz zitr
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs ge¬
stimmt und hat gerade die entscheidenden Punkte dieses
Gesetzes auf das lebhafteste bekämpft.

Herr vr . Vielhaben hat , wie wir ebenfalls wieder¬
holen und unten beweisen , gegen das Verbot des
Detailreisens gestimmt.

Herr vr . Vielhaben hat , wie wir drittens wieder¬
holen und unten beweisen , in der Kommission für das
bürgerliche Gesetzbuch die Wiedereinführung des
Kahlpfändungsrechtes , im Interesse der großen
Rheder dagegen die Streichung der Bestimmungen über
Verpfändung von Schiffen beantragt ; er ist für die
Beibehaltung der obligatorischen Zivilehe ein¬
getreten , daraufhin jedoch von seiner Fraktion aus der
Kommission abberufen und durch Jskraut ersetzt worden.

Herr Or . Vielhaben hat endlich , wie wir wieder¬
holen und unten beweisen , bei der zweiten Lesung des
bürgerlichen Gesetzbuches im Plenum mit Liebermann
von Sonnenberg dadurch das Gesetz zu Falle zu bringen
gesucht , daß sie abwechselnd die Auszählung des ' Hauses
beantragten.

Herr vr . Vielhaben sendet uns nun unterm 23.
Februar ein Schreiben , in welchem er alle diese hier
angeführten Punkte für unrichtig erklärt und uns er¬
sucht , demgemäß eine Berichtigung aufzunehmen . Wir
werden dies thun , vorher jedoch Herrn vr . Vielhaben
einiges in Erinnerung bringen , damit er inAZukunft
eine Berichtigungen erst dann ergehen läßt , wenn er
einem offenbar außerordentlich schwachen Gedächtniß

durch sorgfältige Nachprüfung der Thatsachen zu Hilfe
gekommen ist.

'1 . Unlauterer Witbewerb . Der Zweck des
Gesetzes war es , den redlichen Gewerbetreibenden gegen
eine Art von Reklame in Schutz zu nehmen , mittels
deren der unredliche Geschäftsmann die Käufer an sich
zu locken pflegt . Zum Zweiten war es der Zweck des
Gesetzes , den Käufer dagegen zu behüten , daß ihm eine
zu geringe Menge unter betrügerischem Vorwand ver¬
kauft werde , wie dies namentlich gegenüber den ärmeren
Bevölkerungsklassen geschieht , z . B . wenn ihnen Garne
und dgl . nicht nach dem Gewicht , sondern in Strähnen
verkauft werden u . s. w . Hier sollte der Bundesrath
ermächtigt werden zu verordnen , daß bestimmte Maaren
im Einzelverkehr nur in vorgeschriebenen Einheiten der
Zahl , der Länge , des Gewichtes u . s . w . gewerbsmäßig
feilgehalten werden dürften (8 5) . Endlich wollte das
Gesetz den Kaufmann und Geschäftsmann überhaupt
gegen den Verrath seiner Geschäftsgeheimnisse durch die
eigenen Angestellten im Geschäfte wirksam schützen.

Gegen die letzteren beiden Hauptpunkte des Ge¬
setzes hat Herr vr . Vielhaben nicht nur gestimmt,
sondern auch soviel im Reichstag geredet , daß man
lediglich die stenographischen Berichte nachzuschlagen
braucht , um über sein Verhalten unterrichtet zu sein.
Am 16 . April 1896 (Stenogr . Ber . S . 1717 ff .) be¬
kämpft Herr vr . Vielhaben den gegen die Verschleierung
der Mengen gerichteten § 5 und sagt:

„ Ich halte einerseits den § 5 für überflüssig,
andererseits auch für bedenklich . . . . Wenn die
Polizei dort (nämlich in den betreffenden Geschäfts¬
räumen ) erscheint und den Quantitäten , die dort
vertrieben werden , nachforscht , so wird im Publikumein Argwohn gegen solche Geschäfte erweckt . Darum
wird der § 5 die Möglichkeiten dem schlechten Kon¬
kurrenten bieten , dem ehrlichen zu schaden ; und mir
scheint nicht fraglich , daß sie benutzt werden werden.
Aus diesem Grunde nehme ich den Antrag , den ichin der Kommission gestellt habe , wieder auf , und
bitte Sie , den § 5 zu beseitigen . Ichkann , je mehr ich über die Sache nachdenke , mich
nicht davon überzeugen , daß die Vortheile so groß
sind wie die Belästigungen . Namentlich die Be¬
lästigungen durch die Polizeibehörden werden nach¬
her ganz arg werden . Das Uebel ist , ehe die Vor¬
lage kam , groß gewesen , dann ist der Drang,
Abhilfe zu schaffen , gewachsen , und jetzt schießtms » über das Ziel hinaus , besonders beim
8 5 , später wird man das einsehen .

"

Bei dieser Gelegenheit geschah es auch , daß Herrvr . Vielhaben über das ganze Gesetz sein absprechendes
Urtheil abgegeben hat , wie folgt:

„ Ich meine , daß man sich in weite « Krei¬
sen von dem Gesetz einen Vortheil ver¬
spricht , de « es nicht bietet , und glaube, daß
der Mittelstand und die hier interessirten Stände
gut thun . nicht zu weitgehende Hoffnungen an das
Gesetz zu knüpfen .

'' (Stenogr . Ber . S . 1720 .)
Noch weit entschiedener aber bekämpfte vr . Viel¬

haben den wichtigen § 9 . Am 17 . April 1896 er¬
klärte er (S . 1739 ) :

„Da auch der Antrag des Herrn Freiherrn von
Stumm die Bedenken gegen den § 9 nicht beseitigt,
so werde ich gegen dis Annahme des § 9
überhaupt , auch in der Kommissionsfassung
stimmen .

"

Der Antrag des Abg . von Stumm hatte den
Zweck , diejenigen Bedenken zu beseitigen , welche in
weiteren Kreisen gegen den § 9 sich erhoben hatten.
Da aber durch diesen Antrag die Schweigepflicht nur
für die Dauer des Anstellungsvertrages , nicht auch für
die Zeit darüber hinaus bemessen war , stimmten die
Konservativen , das Zentrum , die Nationalliberalen und
auch ein Theil der Freisinnigen Vereinigung für den
tz 9 . Herr vr . Vielhaben aber stimmte , wie er vorher
gesagt hatte , gegen denselben . Dies war in der zweiten
Berathung . Bei der dritten Berathung am 7 . Mai
(S . 2187 ff .) erklärte er sich nochmals als Gegner und
sagt:

„ Meine Herren , ich möchte auch meinerseits wie
der Herr Abg . Singer in letzter Stunde Sie
noch bitten , diesen Paragraphen ganz abz«
lehnen . Ich wüßte wesentlich neue Gründe nicht
vorzubringen . So lange Sie nicht im Stande
sind , mir genau zu besinnen , was man unter Ge¬
schäfts - , was man unter Betriebsgeheimnissen zu
verstehen hat , so lange kann ich mich zur Annahme
der Bestimmung nicht entschließen .

"

Am nämlichen Tage noch folgte die Abstimmung
über den ganzen Entwurf und Herr LSr . Vielhabsn
bUrb fitzen , als der Präsident aufforderte , es möchten
sich diejenigen erheben , die das Gesetz im Ganzen an¬
nehmen wollten . Herr vr . Vielhaben hatte sich in der
Vertretung der einseitigen Interessen gewisser Handlungs¬
gehilfen , die in seiner Vaterstadt Hamburg eine Stütze
der antisemitischen Partei sind , und in Vertretung von
einseitigen Interessen der Hamburger Kleingewerbe¬
treibenden , die nicht gerade die vortheilhaftesten Ver-
kaussbedingungen für den kleinen Mann in Hamburg-
Altona gewähren , fo sehr festgerannt , daß er den Wald
vor lauter Bäumen nicht mehr erkennen konnte . Wir
übrigen Menschenkinder erachten es nicht als besondere
Härte , daß ein . Geschäftsgehilfe während der Dauer
seines Anstellungsvertrages das Geschäftsgeheimniß zu
bewahren hat , und daß die Gewerbetreibenden gesetzlich
gezwungen werden sollen , gewisse Posamentirwaaren

und dgl . nach einheitlicher Menge und Aufmachung zu
verkaufen.

Nun haben wir allerdings auch behauptet , daß die
Antisemiten als Partei für diese Bekämpfung des
wichtigsten Schutzgefetzes durch Herrn vr . Vielhaben mit
verantwortlich seien . Herr vr . Vtelhaben erklärt
auch dies für unrichtig . Dazu fehlt ihm aber die Aktiv-
lkgittmation . Nach parlamentarischem Brauch wird der¬
jenige als Fraktionsredner vorgcschickt , der die Stim¬
mung und Auffassung der Fraktion vertritt , nicht aber
derjenige , der als Einspänner etwa im Gegensatz zur
Fraktion umherkutschtrt . Die antisemitische Fraktion
hat ab bet der ganzen Berathung deS Gesetzes in der
Kommission und im Plenum nur daS eine Mitglied,
Herrn vr . Vtelhaben , zur Vertretung der Fraktion be¬
stimmt und hat ihn gewähren lassen , ohne auch nur im
geringsten Widerspruch dagegen zu erheben . Wenn die
Fraktion eine parlamentarische Partei , nicht eine poli¬
tische Kinderstube sein will , muß sie sich gefallen lassen,
daß die Gegnerschaft des Herrn vr . Vielhaben gegen
das Gesetz als Gegnerschaft die Antisemiten festgenagelt
und im politischen Kampf vertverthet wird . Da hilft
kein Berichtigungsparagraph des Paßgesetzes mehr.

2 . Verbot des Detailreisens betr . Am
11 . Juni 1896 hat laut stenographischem Reichstags¬
bericht die entscheidende namentliche Abstimmung über
diese Frage stattgefunden . Es lag für die Abstimmung
ein Antrag der Frcikonservativea vor , der alS Grundlage
des KomvromifseL von Konservativen , Zentrum und
Notionalliberalen acceptirt war . Darnach sollte das
Detatlreisen nur noch zum Besuch der Kansleute , im
übrigen nur auf ausdrückliche » Wunsch voa Privat-
kundm stattfinden dürfen . Nach Ausweis der steno¬
graphischen Berichte hat Herr vr , Vtelhaben gegen dieses
Kompromiß gestimmt , auf Grund dessen nachher die
Regelung der ganzen Materie erfolgte . Hieran läßt
sich mit dem Berichtigungsparagraphen deS Paßgesetzes
erst recht nichls ändern.

3 . Bürgerliches Gesetzbuch betr . Wir müssen
bekennen , daß uns hier das Verftändniß für ein solches
Maß von Gedächtnisschwäche , wie es bei Herrn vr . Viel¬
haben zu bemerken ist , vollständig fehlt . Wir erinnern
Herrn vr . Vielhaben an die letzten Tage der dritten
Lesung des Bürgerlichen Gesetzbuches , nämlich an den
30 . Juni 1896 und l . Juli 1896 . Die stenographischen
Berichte der beiden Tage legen Zeugniß ab , wie die
Abgg . vr . Enneccerus , Gröber und vr . Bachem eine
vernichtende Kritik an der Mitarbeit der Antisemiten
geübt haben . Wir können uns nicht versagen , aus der
Rede des Centrumsabgeordneten Gröber (Stenogr . Ber.
S . 3055 ff .) folgendes wörtlich hier zu veröffentlichen,
damit auch der letzte Zweifel schwindet , ob wir zu unserer
Anführung berechtigt waren oder nicht . Herr Abg . Gröber
sagt am 30 . Juni 1896 wörtlich:

„ Der Vorwurf , der gegen Herrn vr . Vielhaben er¬
hoben worden ist , und dem ich mich anschließe , ist der,
daß die Herren Antisemiten oder , wie sie sich nennen,die deutsch -sociale Reformpartei uns durch den Mund
des Herrn vr . Vielhaben haben verkünden lassen , das
bürgerliche Gesetzbuch sei eigentlich ein Unglück für das
deutsche Volk , weil es nur auf die Großkapitalisten be¬
rechnet sei , während der Mittelstand dadurch zu Schaden
kommen würde . Das war der Sinn seiner Ausführungen,
beinahe der Wortlaut . Dem gegenüber hat Herr Or.
Enneccerus verlangt , es möge Herr Or . Vielhaben den
Beweis antreten und im einzelnen zeigen , welche Be¬
stimmungen besonders den Großkapitalismus begünstigenund welche Bestimmungen zum Nachtheil des Mittel¬
standes ausfallen müssen . Nach beiden Beziehungen er¬
warten wir von Herrn vr . Vielhaben , daß er den Be¬
weis antritt . (Zurufe links . Heiterkeit .)

Herr vr . Vielhaben hat in seiner Rede zu meiner
großen (Überraschung erklärt , der Mittelstand sei in der
Reichstagskommission nicht zur Geltung gekommen , es
habe dazu die Zeit gefehlt ; es sei nicht möglich gewesen,
sormulirte Anträge zu Gunsten des Mittelstandes ein¬
zubringen , und er selbst habe seinen Freunden abgerathen,
diesbezügliche Anträge zu stellen . Das ist mir um so
mehr ausgefallen , als Herr vr . Vielhaben fast die ganze



Berathung hindurch der einzige Vertreter seiner Ge¬
sinnungsgenossen in der Kommission gewesen ist und Ge¬
legenheit hatte , Anträge zu stellen , von dieser Gelegenheit
aber auch Gebrauch gemacht hat

(sehr richtig ! und Heiterkeit ) ,
wenn auch nicht in großem Umfange . Ich habe mich
soeben umgesehen in den Drucksachen der Kommission
und da gefunden , daß Herr vr . Vielhaben während
der ganzen Zeit , solange er der Kommission angehörte,
drei Anträge gestellt hat . vr . Vielhaben war Kom¬
missionsmitglied während der ganzen ersten Lesung und
hat sich in dieser Zeit auch an der Debatte rege be¬
theiligt ; er war ferner in der zweiten Lesung bis zur
Zivilehe da , dann verschwand er , und Herr Jskraut
erschien auf dem Kampfplatz . In jener ganzen Zeit
scheint nun vr . Vielhaben die Ansicht , daß man keine
Anträge stellen solle , weil dazu keine Zeit vorhanden sei,
noch nicht gehabt zu haben ; er hat ja drei Anträge ge¬
stellt . Der erste bezog sich auf die Analphabeten , auf
Urkunden , welche ausgestellt werden von Leuten , die nicht
schreiben können oder den Inhalt der Urkunde nicht ver
stehen — ein etwas gleichgültiger Antrag , der jedenfalls
dem Mittelstand nichts nützt . Dieser Antrag war eigent¬
lich nur ein Unterantrag zu einem Antrag des Herrn
Abgeordneten von Dziembowski -Pomian vom 20 . Februar.
Der zweite Antrag des vr . Vielhaben vom 5
März betraf das Pfandrecht des Vermiethers an
den eingebrachten Gegenständen des Miethers . Das ist
der Punkt , den Herr vr . Enneccerus schon genügend
beleuchtet hat . Und einen Monat später kommt am
18 . April der dritte und letzte Antrag von Herrn vr
Vielhaben , die §§ 1242 bis 1254 aus dem Bürgerlichen
Gesetzbuch zu streichen — das sind die Bestimmungen,
welche sich auf die Verpfändung von Schiffen be¬
ziehen . (Heiterkeit .)

Herr vr . Vielhaben hat eine Petition , die ich in
Original vor mir habe und den Herren zur Einsicht
auf den Tisch des Hauses niederlegen werde , der
großen Hamburger Rheder vertreten.

(Große Heiterkeit .)
Das heißen die Herren Antisemiten : „ Vertretung des
Mittelstandes ! "

(Heiterkeit .)
Es ist eine umfangreiche Petition , unterzeichnet von dem
bekannten großen Woermann . Dazu hatte vr . Viel¬
haben Zeit ! Das sind also die Wünsche , die Herr vr.
Vielhaben in der Kommission vertreten hat.

(Hört ! hört !)
Das ist antisemitische Mittelstandspolitik!

(Heiterkeit .)
Herr Woermannn ist wohl im Sinne dieser Mittelstands¬
politik so ein nothleidender Handwerksmann oder Klein¬
kaufmann!

Ich glaube , niemand weniger als Herr vr . Viel¬
haben und seine Partei war berufen , uns den Vorwnrf
zu machen , daß bei dem bürgerlichen Gesetzbuch die
Interessen des Mittelstandes nicht genügend berücksichtigt
worden seien . Die Interessen des Mittelstandes sind
von uns , speziell vom Zentrum , und zum Theil auch
von anderen Seiten des Hauses befürwortet worden.
Wir haben auch ziemliche Erfolge in manchen Fragen
erzielt , in anderen Fragen sind wir zwar nicht zum Ziel
gekommen , aber ntemasd wird uns bestreiten können,
daß die Interessen gerade des Mittelstandes eine rege
Vertretung von mehreren Seiten in der Kommission ge¬
funden haben . Nur von Seiten der Antisemiten ist auch
nicht ein einziger diesbezüglicher Antrag in der Kom¬
mission auSgegaugen

(hört ! hört ! links ) ,
weder bezüglich der Wucherfrage , noch hinsichtlich der

ZtnSherabsetzung usw . ; ich will die einzelnen Punkte
nicht wiederholen , nachdem Herr Kollege Enneccerus
schon eine Reihe von Beispielen aufgezählt hat . Ich
glaube wirklich , die Herren von der deutsch -sozialen Re-
sormpartet thuu uns Unrecht , nachdem in Wahrheit nur
ihr Agitationsbedürfuiß von uns nicht befriedigt worden
ist , uns heute den Vorwurf zu machen , als ob wir mit
dem bürgerlichen Gesetzbuch eine dem Mittelstand feind¬
liche Politik getrieben hätten.

Daß nicht die heute von vr . Vielhaben vorgeschobene
angebliche Rücksicht auf die Interessen des Mittelstandes,
sondern ein ganz anderer , lediglich partettakttscher Grund
die Stellungnahme der Herren Antisemiten bestimmt
hat , beweist die Erklärung ihres zweiten Vertreters in
der Kommission . ES ist ja von Herrn Jskraut in der

Kommission als einziger Grund , warum sie sich nicht
mehr an der Weiterberathung des Bürgerlichen Gesetz¬
buchs betheiligen wollten , angeführt worden , sie wünschten
noch eine recht große Agitation im Lande wegen der

Zivilehe ins Leben treten zu lassen ; sie hätten 120000
Unterschriften bis jetzt gesammelt und bis zum Herbst
hofften sie noch wettere 80090 Unterschriften zusammen-
zubrtugen . Was will übrigens eine solche Zahl von

Unterschriften sagen bei einer großen Frage in Deutsch¬
land » wo Millionen von Wahlberechtigten vorhanden
find . Wenn man wirklich für seine Stellungnahme gar
keinen anderen Grund hat als das Agitationsbedürfuiß,
dann soll mau anderen Leuten , die gehörig arbeiten
wollen , nicht noch Vorwürfe machen.

( Sehr richtig !)

Mbrigens , meine Herren , was die Zivilehe betrifft,
so will ich doch nicht unterlassen , auch bei diesem Anlaß
wieder hervorznhebe « , daß Herr vr . Vielhaben unter
denen war , die in erster Lesung der Kommission gegen
die fakultative Zivilehe und für die obligatorische Zivil¬
ehe gestimmt haben , während Herr Jskraut , sein Nach¬
folger in der Vertretung seiner Fraktion , auf dem ent¬
gegengesetzten Standtpunkt stand und erklärte : ja , jetzt
wolle er eine Agitation gegen die obligatorische Zivil
ehe in Szene setzen

(Heiterkeit ) ,
er wolle dis zum Herbst 200000 Unterschritten gegen
den von vr . Vielhaben eingenommenen Standpunkt
sammeln ! Die Herren haben wirklich nicht nöthig , uns
Borwürfe zu machen ; sie haben während der ersten
Lesung in der Kommission entgegengesetzt gestimmt , wie
in der zweiten Lesung . Sie haben diesen einzigen Grund
für das Hinausschieben der Berathung auzuführen ver¬
mocht ; und das , glaube ich , war nnd ist kein Grund
auf den die Mehrheit des Hauses jemals einzugehen
gewillt war und gewillt sein kann . Wenn die Herren
heute für gut finden , ihre Stellungnahme zur Berathung
des Bürgerlichen Gesetzbuchs durch einen neuen Grund
zu rechtfertigen , der den Thatsachen widerspricht , so zeigt
das nur die Haltlosigkeit ihrer ganzen Stellungnahme

Um aber auch Herrn vr . Vtelhaben die übrigen
Beweismittel für unsere Behauptung leicht finden zu
lasse » , verweisen wir ihn noch auf folgende parlamen¬
tarische Akten . Am 5 . Juni 1896 ( S . 2409 ) erklärt
der Präsident des HausrS : „ An Stelle des aus der
12 . Kommission ( Bürgerl . Gesetzbuch ) geschiedenen Herrn
Adg . vr . Bielhabm ist durch die vollzogene Ersatzwahl
gewählt worden der Herr Abg . Jskraut .

"

Am 30 . Juni 1896 erklärt Herr Lieberma « « v.
Souueuberg das Ausscheiden des Herrn vr . Viel¬
haben folgendermaßen:

„ Wir haben den Herrn Kollege » Vtelhaben als
Juristen natürlich zuerst in die Kommission geschickt.
Nachdem sich herausgsßellt hatte , daß der größere
Theil unserer Parteigenosse « für die fakultative
Zivilehe fei » habe « wir bei der zweite « Lef « « g
de « Vertreter gewechselt und eine « Kollege»
hineiugefchickt » der der Meinung dieser Mehr-
h it zum Ausdruck verhatf . Aber wir hatten noch
einen andern Grund dazu " , (lieber letzteren Grund hat
man nie etwas erfahren . D . R .)

Am 24 . Juni 1896 stimmt bet der namentlichen
Abstimmung Herr vr . Bielhaben gegen den Zwang zur
kirchlichen Eheschließung , ebenso der Antisemit vr . Förster,
während Ltebermann von Sounrnberg , Werner und
Jskraut dafür stimmen.

Nm 22 Juni 1896 ( S . 2804 ) bezweifelt Herr
Dr . Vielhabe « mm zweite « Male die Beschluß¬
fähigkeit deS Hauses , angeblich weil er feststellen
wollte , daß an diesem Tage die Abstimmung über die
Gewerbeordnnugsuovclle ein beschlußfähiges Haus ge¬
funden hätte . Darauf spielt sich folgende Szene ab:

Präsident: Ich bemerke dem Herrn Abg . vr . V .,
daß daS Bureau darüber nicht im Zweifel ist , daß
wir beschlußfähig sind . Damit ist diese Sache erledigt.

Dr . Bachem: Ich koustatire , daß von der
Partei deS Herrn Abg . vr . V . in dem Augenblick,
wo er Prüfung verlangt , nur zwei Leute im Saal
fiud . (Hört ! Hört!)

Warum bei der Berathung dieses Gesetzes eine so
große Anzahl von Antisemiten ihre Pflicht versäumte
und nicht am Platze war , hatte Herr Liebermaon von
Sonueuberg bereits am 20 . Juni in ungeschminkter
Weise ausgeplaudert , indem er ( S . 2790 ) erklärte:

„ Daß wir einen besonderen Zwang auf unsere Mit¬
glieder deswegen nicht auSübeu können , da wir ein¬
stimmig der Ansicht find , daß dies Durchpeitscheu des
Bürgerlichen Gesetzbuches verfehlt ist . " ( Eine vier¬
wöchige Berathung in 2 . und 3 . Lesung soll — Durch¬
peitschen gewesen sein . D . R .)

Wir glauben hiernach den Beweis , den wir zu
bringen hatten , vollständig erbracht zu haben und
lassen uns auf Weiteres nicht ein . Nur eines müssen
wir jetzt allerdings Herrn vr . Vtelhaben anthun . Trotz¬
dem die oben bewiesenen Thatsachen jeden Punkt seiner
nachfolgenden Berichtigung in der bedenklichsten Weise
kennzeichnen , haben wir doch keine Veranlassung , Herrn
vr . Vielhaben zu schonen , wo er selbst nicht geschont
sein will , sondern drucken nun wörtlich ab , was folgt:

Berlin , 23 . Febr. 97.
An die Redaktion des „ Jeverschen Wochenblattes " .

Sehr geehrter Herr Redakteur!

In der Nr . 44 Ihres werthen Blattes vom 21 . d.
Mts . bringen Sie unter dem Titel „ Die bisherige
Wirksamkeit des Antisemitismus " Angaben über das
Verhalten meinerOerson im Reichstage , von denen nicht
eine der Wahrheit entspricht.

Unrichtig ist:
1 . „ Unlauterer Wettbewerb . Die Fraktion unter

Führung des Vielhaben stimmt gegeu das Gesetz " .
2 . „ Gewerbe -Novelle . Verbot des DetailreiseuS.

Vtelhaben dagegen " .
3 . „ Bürgerliches Gesetzbuch , vr . Vtelhaben , in

die Kommisfion gewählt , beantragt Wiedereinführung

des Kahlpfändungsrechtes , wonach auch der letzte Haus¬
rath des armen Mannes gepfändet werden kann " .

4 . „ Ferner im Interesse der großen Rheder die
Streichung der Bestimmungen über Verpfändung von
Schiffen " .

5 . „Als er für Beibehaltung der obligatorischen
Zivilehe stimmt , wird er von der Fraktion abberuseu
und durch Jskraut ersetzt " .

6 . „ Bei der zweiten Lesung im Plenum suchen
Liebermann und Vtelhaben dadurch das Gesetz zu Falle
zu bringen , daß sie abwechselnd die Auszählung deS
HauseS beantragen " .

Indem ich Sie ersuche , diese Berichtigung aufzu¬
nehmen , erkläre ich wich bereit , weine Behauptungen zu
beweisen , wenn Sie mir einen größer » Raum in Ihrem
werthen Blatte gewähren , als ich auf Grund des Paß¬
gesetzes verlangen kann.

In vorzüglicher Hochachtung
vr . Vielhaben.

Nun zu Herrn Lieberma « « vor » Sonueuberg.
Derselbe sagt in seiner von uns in Nr . 53 abgedruckten
„ Berichtigung " :

Es ist unwahr , daß unsere Fraktion gegen den
Gesetzentwurf betreffend den unlauteren Wettbewerb ge¬
stimmt hat . Wir stad vielmehr die eifrigsten Freunde
dieses Gesetzes gewesen.

Es ist unwahr , daß vr . Vielhaben und ich bei
der zweiten Lesung des Bürgerlichen Gesetzbuches dadurch
das Gesetz zu Fall zu bringen versucht hätten , baß wir
abwechselnd die Auszählung des Hauses beantragten . —
Weder vr . Vielhüben noch ich haben bet jenen Be-
rathungeu eine Auszählung des Hanfes beantragt.

Nach unfern aktenmäßigeu Darlegungen über die
Betheiligung der antisemitischen Fraktion an der Be¬
rathung der hier in Frage kommenden Gesetze können
wir das Urtheil über die „ Berichtigungen " den Lesern
überlassen.

Obrigkeitliche BekanMmachungen.
SeeMizti-Verorimung

betreffend
die Abhaltung von Miueuübuuge « i« der H

Jade vei Wilhelmshaven.
In der Zeit vom 6 . bis 9 . April d. Js . findet

eine Mtnenübuog der II . Matrosenartillerte - Abthetlung
aus der Jade statt , und zwar täglich von 6 Uhr
morgens bis 6 Uhr abends.

Das UebungSgebiet ist wie folgt begrenzt:
» . im Norden durch eine rechtwetsend 0.

durch Tonne 20 gehende Linie;
b . im Osten durch 2 gelbe Faßtonnen mit rothen

Fähnchen , ungefähr in Gegend der Tonne 22;
e . im Süden durch eine rechtwetsend 0 . durch

Rhede - Tonne gehende Linie;
ä . im Westen durch die Heppenser Plate.
DaS Gebiet kennzeichnet sich antzeroem dadurch,

daß nordwärts oder südwärts davon in der Regel
zwei Minenprähme mit je 4 Lademasteu und einem
Stgualmast verankert liegen.

Die unter b genannten Seezeichen fiud von eiu-
kommenden Fahrzeugen an Steuerbord , von aus-
laufenden an Backbord zu lassen.

Indem Vorstehendes hiermit bekannt gemacht
wird , wird gleichzeitig auf Grund deS 8 2 des
Gesetzes betreffend die ReichSkriegShäfen vom 19 . Juni
1883 — R . - G . - Bl . Fol . 105 , No . 1493 — das
Passtren , Kreuzen , Ankern pp . von Schiffen und
Fahrzeugen jeder Art in dem Sperrgebiet bis zu dem
oben bezeichneten Zeitpunkte (9 . April ) verboten.

Zur Durchführung vorstehenden Verbotes stad
die meistens bet dem Sperrgebiet sich aufhalten 'oen
Minenleger bestimmt ; den Anordnungen derselbe '» ist
sofort und unbedingt Folge zu leiste » . Ebenso find
die von der Küste aus durch Signal gegebenen Befehle
sofort zu befolgen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung
werden auf Grund des 8 2 deS vorgenannten Gesetzes
mit Geldstrafe LiS zu 150 Mk . oder mit Haft bestraft.

Wilhelmshaven , den 4 . Februar 1897.

Vize - Ndmiral und Stationschef.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch zur
öffentlichen Kenntuiß gebracht.

Amt Jever , 1897 Februar 17.
Zedeliu 8 ._ _

Polizei - Verordn ««- .
Auf Grund des 8 138 des Gesetzes über die

allgemeine LandeSverwaltnng vom 30 . Juli 1883
( G . S . S . 195 ) wird im Eioverständniß mit der
Grobherzoglich Oldenburgischen und der Bremischen
Regierung gemäß Artikel 2 der Vereinbarung mit
Oldenburg und Bremen vom 9. Januar 1889 über
den Verkehr von Schissen und Fahrzeugen auf ge¬
sperrtem Schießgebiet der Weser unter Zustimmung
des Bezirks - Ausschusses nachstehende Polizei - Ver¬
ordnung erlassen:



8 1.
Die diesjährigen Schießübungen derIII . Matrosen-

arttllerie -Abtheilung auf der Weser finden in der
»eit vom 29 . April diS zum 20 . Mai d . I . statt,o Das Uebungsfeld ist wie folgt begrenzt:

Stromabwärts durch die Linie Tonne 19,
Fedderwarden 5 , stromaufwärts durch die
Linie Landbake III , unterste Quarantainetonne
und Fort Langlütjen I.

8 2.
An allen Tagen der Schießübung werden die

»eiten 3 Stunden vor bis 2 Stunden nach Hoch¬
wasser für die Schifffahrt freigegeben, jedoch müssen
unmittelbar nach Beendigung dieser Zeiten säwmtltche
Schiffe und Fahrzeuge das Schießgebtet geräumt
haben ; nur am 17 . Mai wird das Fahrwasser im
Bedarfsfälle den Tag über vollständig abgesperrt.

8 3.
Zur Durchführung der Absperrung desllebungs-

selbes nach Maßgabe des § 2 find an den Grenzen
desselben Pottzeiboote — Dampfer , welche am
Flaggeustockoder an der Gaffel die deutsche Handels¬
flagge, als besonderes Abzeichen im Topp oder am
Borsteven eine rothe ausgezackte Flagge führen —
stationirt . Den Weisungen der Führer der Polizei¬
boote ist unbedingt und sofort Folge zu leisten.

§ 4.
Hohewegleuchtthurm und Meyerslegde hissen

eine Stunde vor Beginn der Schießübung je eine
schwarze viereckige Flagge und zeigen dieselbe während
der Dauer der Uebuug. Die Flagge wird sofort
nach Beendigung der Schießübung an dem betreffenden
Tage auf telegraphische Weisung uiedergeholt.

8 5.
Am 18. Mai findet Nachtschießübung in der Zeit

von Dunkelwerden bis Mitternacht statt und ist
während dieser Zeit das Flußgebiet in den im § 1
angegebeuen Grenzen vollständig gesperrt.

8 6.
Auf demjenigen Fort , aus welchem geschossen

wird , weht während der Schießzett am Flaggenmast
eine schwarze viereckige Flagge, deren Niedergehen
die Beendigung der Uebuug an dem betreffendes
Tage bedeutet.

8 ?.
Nur Dampfer des Norddeutschen Lloyd, welche

berechtigterweise die Postflagge führen , können das
Schießgebiet jederzeit passives, dürfen aber daselbst
nicht ankern.

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen diese Polizei -Verordnung

werden, sofern nicht nach den Bestimmungen des
Strafgesetzbuches eine härtere Strafe verwirkt ist , mit
Geldstrafe bis zu 60 Mark geahndet, an deren
Stelle im Falle des Unvermögens entsprechendeHaft¬
strafe tritt.

Stade, den 27 . Januar 1897.
Der Regierungs -Präsident,

gez. Heinly.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur
allgemeinen Keuntniß gebracht.

Amt Jever, 1897 Februar 24.
Z e d e l t u 8.

Bekanntmachungen.
Der Arbeiter Johann Post zu Langewerth,

welcher wegen zunehmenden Alters sein Milch - und
Handelsgeschäft aufgeben will , läßt

Dienstag den 9. d. M.
nachmittags 2 Uhr anfangend

in und bet seinem Hause
1 hochtragende Sah,
1 wautiedige dito,
1 Pferd (Pontz), 8 Jahre alt,
16 Hühner ««» 1 Hahn,

1 leichten Ackerwagen, 1 neues Pferde¬
geschirr, 3 bis 4 Fader He« in
paffenden Abtheilungen , 1 großen Haufen
Dünger, 1 stein. Schweineblock, 1 Tafel¬
waage , 1 2b Liter -, 1 5 Liter - , 1 2 Liter-
und 1 ILitermaaß , 1 Dohnenschneide¬
maschine, 2 Laternen , Forken , Spaten,
Gaffel, stein. Milchsatteu , hölz. u. zink.
Eimer rc.,

auch : 1 Kochofeu, 1 Spinnrad, 1 Garnkrone,
1 Glasschrauk , 1 Waschtisch und was sich
sonst vorfindet

mit Zahlungsfrist öffentlich meistbietend verkaufen.
Neuende, 1897 März 2.

H . Gerdes, Auktionator.
lW. Post hat zu Mai d . I . eine 3räumige

Uuterwohnung mit Gartenland zu vermiethen.
D. O.

Wolf za Rahrdum bei Jever lassen
Donnerstag und Freitag, den
18. und 19 . März D. I . , jedes¬
mal nachmittags 1 Uhr ans.

in ihrer Behausung zu Rahrdum den ganzen beweg¬
lichen Nachlaß mit halbjähriger Zahlungsfrist durch
den Unterzeichneten meistbietend verkaufen, namentlich:

HA 4 kkeräe:
1 13jährige tragende ^braune Stute,
1 lljährigc vrauue Stute,
1 2jährige « brauue« Wallach,
1 Ijähriges schwarzes Heugstfülle»

(bester Abstammung) ;

16 Stück

Mildvieh:
1 hochtrageude Kuh,
5 zu frühmilch belegte Kühe und

Beester,
1 Whriges güstes Beest,
1 Mhriges güstes do.,
1 2jährige« Herdbuchsstier,
3 1^ jährige Beester,
3 Kuheuter,
1 ^ jähriges Kuhkalb;
3 trächtige Schafe,
2 halbfette Schweine,
13 Hühner und 1 Hahn:

ferner : 1 neuen Wagen mit breiten Felgen , 2
Ackerwagen mit Zubehör , 2 Erdkarren,
1 Ackerschlitten, 1 eisernen und 1 hölzer¬
nen Pflug, 5 Eggen, worunter 1 Löffel¬
egge , 1 Dreschblock , 1 Fruchtweher , 1
Häckselmaschine , allerlei ledernes und
hänfenes Pferdegeschirr , darunter 1 mit
neustlb. Beschlag, Pferde- und Kuhdecken,
1 Dretstock, Siehlzeuge , verschiedene Ketten,
1 Decimalwaage mit Gewicht, 8 Schweine-
tröge , Btndebäume , Sensen , Sichten , For-
ken , Harken , Spaten, säwmtltche Milch-
geräthe , worunter 1 Karnmaschiue, 1 Vieh¬
kessel und sonstige landwirthschaftliche Ge-
räthe aller Art, verschiedenes Nutz- und
Brennholz;

sodann : 2 Kleiderschränke, worunter 1 eichener,
1 eichenen Komptoirschrank, 1 do . antiken
Schrank , 1 Buddelei , 1 Sopha, mehrere
Tische und Stühle, 1 Backtrog , 1 Schlacht¬
trog, Schlächtermesser, 1 Hobelbank,
Ballten , Eimer , Betten und Bettzeug und
säwmtltche andere Haus - und Kuchcn-
geräthe;

auch : eine Partie Eß- und Pflanzkartoffeln,
Steckrüben und viele andere hier nicht
benannte Gegenstände.

Kaufliebhaber werden eiugeladen, mit dem Be¬
merken, daß am ersten Tage vorzugsweise das Vieh
und die Landwirthschaftsgeräthe zum Verkaufe kommen.
Der antike Schrank wird am zweiten Tage verkauft.

Jever , 1897 Februar 24.
A. Diemens. .

Saude. Für Herrn Gastwirth Kolrenken , Ovel¬
gönne, habe ich

1» Araber
auf dem Friedhofe in Sande (geeignet zu Familien¬
gräbern ) und

2 Kircheufitze
in der Sander Kirche

unter der Hand zu verkaufen.
I . H. Gädekeu, Aukt.
Zu verkaufe«.

2 junge trächtige Schafe.
Garms . H . Rohlfs.

Zu verkaufe«.
2 trächtige Schafe , sowie 2 trächtige Ziegen.

Neugarmssiel . Kl. Klaaßeu.

§ -Wässer
a« der Bahuhofftraße hiefelbft

mit Gartengrüude«,
neben dem Zwitters'schen Grundstück belegen, zu .a
Antritt auf nächsten Mai öffentlich zu verkaufen.

Verkaufstermtn wird angesetzt auf
Dienstag den 9. März d. I.

vormittags 11 Uhr
im Rudolphischen Gasthose an der Schlachte hies.,
wozu Kaufliebhaber eiugeladen werden , mit dem Be¬
merken, daß die beiden Häuser sowohl einzeln als
auch zusammen verkauft werden können und daß,
wegen Kürze der Zeit bis nächsten Mai, der Zuschlag
bet irgend annehmbaren Geboten gleich im Termine
erfolgen soll.

Jever._ M . U. Müssen.
Zu dee am 20 . d. M . stattfindenden

Ssmmel-Allktim
können noch Sachen zugebracht werden.

Altgarmssiel. R. Meinen.
Die iv dem Hause des Herrn

Christian Held nahe der Bahnstation
Heidmühls befindliche Wohnung mit
Ziemlich großem Obst- and Gemüse¬
garten habe ich znm Antritte am L. Mai
d . A Zn verpachten unter günstigen
Bedingungen.

Jever. M . Israel.
Die zuLOldors an der Chaussee be¬

lesene, von Proprietär Reiners bewohnte
Wohnung mit Garten und einer Fläche
Grünland ist umständehalber, Mai anzu¬
treten, zu verpachten . Pächter kann auch
nach Belieben die betreffende Wohnung und
etwas Gartengruud erhalten.

Tettens, 6. März. F. Snntken.
Zu verkaufe«.

Sine schwere hochtragende Kuh und 8 bis 10
Ferkel.

Warfreihe bei Sillenstede . Gerh. Tiarks.

Courszettel
der

Oldenburger Genoffenschafts-Bauk.
(Mtien-Gesellschaft .)

Oldenburg , den S . März 1397.
Einkauf. Verkauf.

3' /, °/« Oldenburg. LoosolS 103,- «/, 104,- °/,
3«/« do . do . 97,— „ 98,— „
8V,V« do . Bodencredit-Pfandbnefe 102,50, , 103,50 „
3«/. do. Prämieu -Anleihe (40 Lhlr .-Loose) 129,85 ., 130,65 „

1 Stücke
4,/ , do . Commuual-Anleihen l ä 100 Mk . 101,60 „ 102,50,,
3*/. °/, do. do. nur Verkauf 101,— „ 102,— ,,

4«/, Deutsch « Reichsanleihe
8' /, °/. do.
3 °/. do.
4«/, Preußische Tousols

do.
3°/, do.

103. 70.,
103.50 .,

97.50 .,
103.70 .,
103.50 .,

97.60 .,

104.25 .,
104.05 .,
98,05,,

104.25 .,
104.05 .,
98,15 „

4V,V„ KlosterbrauereiPrioritäts -Obligationen, rückzahlbar
L 102°/,

Stücke L Mk . 1000 und 500 . . 102,50 « 104,— ,,
„ „ „ 200 . 102,60, , 103,50,,

8 V-"/« Hamburger Hypoth.-Bank-Pfaudbriefe,
unkündbar bis 1905 100,70, , 101 »- «

4°/, PommerscheHypoth.-Bank-Pfaudbriefe,
unkündbar bis 1906 104,20,,

3'/- °/° do. „ 1906 100,70,,
104,80 „
101,- ..

3V// , Preußische Boden-Credit-Bank-Pfandbriefe,
unkündbar bis 1905 100,20,,

»VsV« Preußische Central-Bod.-Credit-Pfandbriefe
von 1896, unkündb. bis 1906 100,70 „

4°/, Moskau-Kiew -Woronesch gar . Eisenb.-Prioritäten
(steuerfrei ) 102,45,,

4°/o Wladikawkas garant. Eisenb ..Prior.
von 1895 (steuerfrei ) 102,20 „

4 °/« Italien . Rente (steuerfrei ), ^ kl. Stücke, 88,40,,
3°/« „ garant. Eisenb .-Prior . ! im Berk. 54,90 „
4 °/o Oesterreichische Gold-Rente s etwas 103,80,,
4°/, Ungarische Gold-Rente I höher, 103,50,,
4"/a Rumänische amortis. Rente von 1896 87,90 „
Kurze Wechsel ans Amsterdam , 100 fl. L Mk . 168,25

do . „ London , 1 Lstr . L „ 20,355
do . „ Paris , lOOFr . L, , 80,90
do. ., New -York , 1 Doll, ä „ 4,165

Wir vergüten für Einlagen ans Bankscheiu oder Kontobuch
mit ganzjähriger Kündigung einen festen Zinssatz von 3 ' /«

"/«,
oder auf Wunsch des Einlegers V-// ° unter dem jeweiligen Discont
der Reichsbank , mindestens 3 °/„ und höchstens4 "/, ; mit halb¬
jähriger Kündigung: einen festen Zinssatz von 3°/„ , oder auf
Wunsch des Einlegers 2V» V« und höchstens 4 ° /„ ; mit viertel¬
jähriger Kündigung 2' /, °/« ; mit kurzer Kündigung und auf
Check-Konto 2°/, p. ».

100. 50 .,

101.25 .,

103,- ..

102.75 .,

55,45"
104.35 .,
104.05 .,
88,45 „

169.05 .,
20,455
8l,30
4,218



v <» r « « » I , unübertreffliches Fustbadewafler,
wind widerstandsfähig und verhindert die Bildung von übelrieck

Alleinverkauf für Jever, Varel u. Wittmnd bei » .
macht die Füße fest und dauernd widerstandsfähig und verhindert die Bildung von übelriechenden Zersetzungsprodukten des Fußschweißes , sowie das Schwitzen anHänden , Achselhöhlen rc

LkKssnurrM

Rohmaterial
aus eigenem Bergwerk , Dampf--
schlämmerri mit 80 PferdekrLften.

KLovus -Uuh -KXLrcrkL
I« » Ir

Krone aller Putzmittel.
erzeugt auhalteude « uud schönste « Glanz,

greift das Metall nicht an,
schmiert nicht wie Putzpomade!

Laut deu Gutachten von 3 gerichtlich vereideten Chemikern
ist

Klobus - kulr - LxIrskt
unübertroffen in seine « vorzügliche « Eigenschaften!

Dosen ä 10 und 26 Pfg . überall zu habe » .

kHÜL j« I» , IHpLIA.
Taschentücher

in größter Auswahl.
Weiße Batist -Taschentücher , hochfeine Qual . , gesäumt,

Pr . Dutzend 2,60 Mk.
Weiße Mull -Tücher pr . Dutzend 4 Mk.
Weiße Leinen - Tücher in allen Qualitäten zu sehr

billigen Preisen-
Buute Leinen -Tücher in allen Größen . M
Bunte baumwollene Tücher , groß , Stück 10 Pfg.

Handtücher,
abgepaßt , schwer reiuleiu . Gerstenkorn , pr . Dutzend

3,75 Mk.
Damast - und Drellhandtächer sehr billig.
Ein Posten Gerstenkorn -Handtücher , 60/60 groß,

pr . Dutzend 2 Mk.

Waffeldecke«,
weiße von 1,40 bis 4 Mk . ,
bunte , echte Farben , von 1,85 bis 3,75 Mk.

tiki-m . lle koer, levei'.

Schirme.
Regenschirme iu soliden Qualitäten zu sehr billigen

Preisen.
Gloria - Schirme iu sehr schöner Qual , ä 3,25 Mk.
Zanella - Schirme von 1 Mk . an.
Herren -Schirme in allen Preislagen in deu besten

Stoffen und mit schönen Griffen.
Kinder -Schirme billigst.

Herrn. de Boer,
Jever.

crKyW. Korsetts
in größter Auswahl,

von 7b Pfg . an.
Ein sehr gutes Korsett mit
vielen Stangen ä 1,25 Mk.

Wer Estermanns
Doppel -Uhrfeder -Korsett

ä 4,50 Mk . getragen hat,
wird es stets wieder

nehmen.
Hagendruchs Spiralfeder-

Korsett ä 3,75 Mk.
ist unzerbrechlich im Tragen

(schönes Facon ) .

Herm. de Boer, Jever.
Zu verkaufen.

Zwei Fuder bester Andel.
Schmidtshörn . Bernh . Meenen.

Zn verkaufen«
Ein Stierkalb , 5 Monat alt.

Minser - Norder - Altendeich , 1897 März 5.
WilhelmHinrtchs.

Zu verkaufe «.
3 junge hochtragende Kühe,
100 Ctr . bestes , ohne Regen geerntetes Heu.

Hörstens , 6 . März 1897 . W . Memmen.

Zur bevorstehenden Saatsaison empfehle ich:

Probsteier Originalsaat.
Schwedische Origtnalsaat,

ferner:
Probsteier Nachsaat vom Anßeugrodeu,

Saalbohne « vom
Antzengrobe«,
Saaterbsen:

Original frühreife Zeeländer , do . hiesige erster Ernte.

Saatwicken.
D. R. Maiiillicll Wvie.,

Altgarmssiel.
Deutschen Roth - und Wetß -Klee,

schwedischen Klee,
engl , und ital . Reygras,

Butjad . Grassaat,
hiesige Grassaat von alte « Weiden

in bekannt feinster Waare empfiehlt billigst

D. R. Mammeu Wwc.,
Altgarmssiel. _

Mais und Maismehl,
Erdnuß -Mehl , 53 — 56 PCL . ,
Lein -Schrot und Lein -Mehl,

Weizen -Kleie,
Roggen -Kleie,

Hafer -Kleie (eig . Fabrikat)
zu billigsten Tagespreisen bei

D» R. Mammen Wwe. ,
Altgarmssiel.

Gutachten.
Kaffee - Effeuz ist ein ergiebiger,

angenehm schmeckender Kaffee - Ersatz von hohem
Extraktgehalte . Dieselbe ist frei von schädlichen
Bestandtheilen.

Hannover , 23 . November 1896.
gez . llvr . L.

staatl . gepr . Nahrungsmittel - Chemiker.

Versuche bestätigen , daß der mit Zusatz dieser
prämiirteu Essenz bereitete Kaffee besser schmeckt
als reiner Bohnenkaffee.

Dosen und Gläser ä 30 Pfg . in den meiste«
Geschäfte « zu haben.

Generalvertratung:
künn

Zu verkaufe » .
Eine hochtragende Kuh.

Cleverns . Heinrich Behrends.

Lremsn.
Fernsprecher 983

3 « verkaufe « .
Eine gute hochtragende Kuh.

Gr . -Strückhausen. I . B . AlberS.

AM" L«
in de « meiste » Kolouialwaareu -, Drogueu-

« nd Seifen -Haodlunge » .

Lsifenpulvor

ist das beste und im Gebrauch billigste
und bequemste

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den Namen

„vr.
und die Schutzmarke

sr

NnLiN sollt.

M -emo

Mlllloast

Eine größere Partie garant . fr . Nenmilch-
bntter iu xrößeren Klumpen empfiehlt

Hopfeuzauu . H . W . Hiurichs.
Hief . Krautkäfe Pfd . 3V Pf . , Rahmkäse Pfd.

00 Pf . , Kümmel - u . w Käse empf . H . W . Hiurichs.
Zu verkaufe»

2 schwere , trächtige Schafe.
Pütthausen bei Sengwarden . I . Raben stein.

Zu verkaufe « .
Eine jange führe Kuh.

St . Joostergroden . Cai F r e i m u t h.
Zu verkaufe «.

Eine junge , Ende d. M . kalbende Kuh.
Fedderwarden . I . Dirks.

Zu verkaufen.
Eine trächtige sechsjährige Stute.

Moorsum. H . Gralfs.
Zu verkaufen.

Fette Norkshire - Schweine.
L andeSwarfen. Gr , Popken senr.

Eine vierjährige , sowie eine dreijährige Stute,
beide vom Monac , hat zu verkaufen

Tidofeld . W . Rlber s.
Ein junges Mädchen sucht eine Stelle zur

selbstständigen Führung eines bürgerlichen Haushalts
oder zur Stütze der Hausfrau und zur AnShülfe im
Laden . Näheres zu erfragen bei

Schuhmacher Joh . Wessels, Jever.
Gesucht.

Weide für drei Füllen von Mai bis November.
Offerten mit Preisangabe erwünscht.

Fr .-Vorwerk bei Garms . Hinr . Iaußen.
Gesucht.

Auf sofort 1 tüchtiger Malergehülfe.
Jever , Neuermarkt . _ Popken.

Gesucht.
Ein Dienstmädchen zum 1 . Mai.

Gerh . Müller.
Gesucht.

Auf sofort ein Schmiedegeselle und ein Schmiede¬
lehrling.

Jever . Fritz Vosberg.
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Die beiden Gräfinnen.
Roman von R. Edmund Hahn.

(Fortsetzung .)
Meine Mutter hatte noch einen wohlhabenden Bruder

in Hambnrg , welcher sie einlud , zu ihm zu kommen und

fortan seinem Hausstand vorzustehen . Auf mich erstreckte

sich seine Güte nicht , er versprach mir , die ich eine gute

Erziehung genossen , eine Stellung in einem vornehmen

Hause zu verschaffen und blieb mir nichts übrig , als vor

der Hand das Brod der Dienstbarkeit zu essen.

Ich wollte nicht nach Norddeutschland und suchte

mir selbst ein Haus , es war Schloß Eichenburg ! Gräfin

Marie von Eichenburg , die mich zur Gouvernante ihres

damals vierjährigen Sohnes wählte , war eine schöne,

gute Dame , aber trotz aller Herzensgute und anerzogener

Höflichkeit lag doch in ihrem Wesen Etwas , was mich

verletzte . Sie behandelte mich , wie es doch natürlich,

nicht ganz als Ihresgleichen ; ich , das in der Fülle des

Reichthums ausgewachsene Mädchen , ich, die Schweizerin,

hegte deshalb eine Art Groll gegen sie.

Ganz anders benahm sich ihre Schwägerin , Gräfin

Auguste gegen mich . Sie kam mir ans das Liebens¬

würdigste entgegen , und da ich eine aufrichtige Natur

war , wußte sie bald meine ganze Bergangenhcit . Ich

hatte mir eingebildet , weil meines Vaters Name an der

Börse einen guten Klang gehabt , die Welt kenne ihn,

und -deshalb meinen Namen Tassart mit dem Familien¬

namen von meines Vaters Mutter , Fernere , vertauscht.

Es wäre nicht nöthig gewesen , was wußte man in

Schloß Eichenburg unter dem Adel von einer gefallenen

Kaufmannsgröße Namens Tassart.
Frau Gräfin Auguste , die mit ihrem Gemahl und

Sohn jeden Sommer in Eichenburg lebte , theilte mir

Vieles aus ihrer frühen Jugendzeit mit , wir verkehrten

zusammen wie Schwestern . Ihr Gemahl liebte sie sehr,

ich aber , die ich die heißeste Liebe für Rödelstcin empfand,

entdeckte, daß sie wohl ihren Sohn über Alles , ihren

Gemahl aber wenig liebe ; aber sie wußte ihn glauben

zu machen , daß er ihr Theuerstes sei.
Beinahe ein Jahr hatte ich in Eichenburg verlebt,

als die beiden Grafen Eichenbnrg zusammen verreisten,

sie waren Zwillingsbrüder und einander sehr ergeben,

dagegen wenig ähnlich . Graf Otto war der schönere,

eine seltene Erscheinung.
Eines Nachmittags — Gräfin Marie befand sich

mit ihrem Söhnchen bei des Grasen Otto Amme , wo

sie oft war , — saß ich bei der Gräfin Auguste . Wir

sprachen von dem Wechsel , dem alles Irdische unterworfen

ist , da wurde der Gräfin ein umfangreiches Schreiben mit

einem großen Siegel gebracht . Ich wollte mich entfernen,

sie aber lächelte : „Bleiben Sie nur , liebe Elise , vor

Ihnen , die ich schwesterlich liebe , habe ich keine Geheim¬

nisse .
"

So blieb ich denn . Die Gräfin erbrach das Schreiben

und erfuhr , daß eine entfernte Verwandte mütterlicher¬

seits , die sich früher nie um die Waise bekümmert , ihr

ein Kapital von etwa hunderttausend Gulden hinterlassen

hatte . Sie , die gute Tante , befahl in ihrem letzten Willen,

daß die Nichte zu Niemand von diesem Vermächtniß

sprechen solle , um unbeeinflußt dieses Geld zu gebrauchen;

so erzählte mir die Gräfin und ich mußte ihr zuschwören

dieses Geheimniß , das ihr Wider Willen entschlüpft sei,

treu zu bewahren.
„ Ich bin jetzt Herrin über eine hübsche Summe,

liebe Elise "
, sagte sie. „Jcy denke, Sie werden mich , die

ich Schwestergefühle für Sie hege , nicht umgehen , wenn

Sie Geld brauchen , viel Geld !
" — Von Tag zu Tag

zeigte sich Gräfin Auguste liebenswürdiger gegen mich.

Wir waren viel zusammen , wenn ihr kleiner Emich mit

seinem Vetter Otto spielte . Gräfin Marie kränkelte oft,

Auguste behauptete , sie leide au Heimweh.
So war der zweite Sommer hcrangckommen , den

ich auf Schloß Eichenburg verleben sollte . Gräfin Auguste

war zu Zeiten sehr still und ernst , dagegen wenn ihr

Gemahl eintrat , ganz besonders liebenswürdig . Eines

Tages fand ich sie ungewöhnlich aufgeregt , als ich in ihr

Zimmer kam , um sie, wie sie gewünscht , zu einem Spazier¬

gange abzuholen . Diesmal traten ihre Gedanken auf

ihre Lippen , ihre Augen waren geröthet , wie von Thronen.

Ich war unentschlossen ; sollte ich sie nach der Ur¬

sache ihrer Verstimmung fragen oder nicht . Sie rief mir

zu : Wie finden Sie das Benehmen meines Mannes?

Ich habe ihn wieder einmal gebeten , statt hier in seines

Bruders Schlosse zu wohnen , mit Emich und mir nach

feinem Gute überzusiedeln . — Schloß Lindcnhof ist im

Vergleich zu dem fürstlichen Sitze Eichenburg nur ein

stattliches Herrenhaus . Diese Felder und Wiesen sind

verpachtet ,
- der Wald unbedeutend gegen die Forsten des

Majoratsherru , aber wir stehen doch auf eigenem Boden.

Hier ist mein Gemahl der Nachgeborene und sein Bruder

befiehlt Seinen langen Urlaub nimmt er mir , um mit

Otto Zusammensein zu können ; ich bin stets froh , wenn

er wieder bei seinem Regimente ist und wir Schloß Eichen¬

burg im Rücken haben .
" Damals beachtete ich es nicht,

daß aus ihr ein tiefer , verhaltener Aerger sprach.

Lebhaft fuhr sie fort : „ Meinem Gatten ist großes

Unrecht geschehen von dem ersten Tage seiner Geburt an.

Zwillingsbrüder müßten das Majorat gemeinschaftlich
haben bis zu ihrem Ende . Schenkte der Himmel Beiden

Söhne , sollte von Gott und Rechts wegen der älteste der

Vettern als Majoratserbe erklärt werden .
"

Anguste
' s Sohn , Emich , war drei Wochen älter als

der Erbgraf.
Ich widersprach der Gräfin nicht , ich verstand nichts

von den Gesetzen und ihren Konsequenzen . — Ihren

Wunsch , in ihrem eigenen Hauie zu leben , begriff ich;

aber ich konnte mir auch Erstellen , daß Graf Eugen

seinen Bruder ungern verließ . Sie waren bis in ihr

zwanzigstes Jahr keinen Tag getrennt gewesen.
Wenige Tage nach diesem Gespräch erhielt ich ein

Schreiben von dem Manne , den ich über All s , ja bis

zum Wahnsinn liebte , und den ich, da er es selbst so

wollte , noch als meinen Verlobten betrachtete , obgleich
wir noch immer nicht wußten , wann und unter welchen

Verhältnissen wir den Bund für das Leben würden schließen
können.

Er theilte mir mit , daß sein Leben plötzlich ein sehr

trübes geworden sei, daß er mich aber noch einmal sehen

und sprechen müsse , selbstverständlich zeugenlos . Ich möge

ihm umgehend antworten , er sei in Mainz , wo er meine

Antwort erwarten wolle . Aufs Aeußerste bestürzt , schrieb

ich ihm sofort einige Zeilen und sagte ihm , ich würde zu

jeder Tagesstunde für ihn zu sprechen sein.
Er hatte mir nicht geschrieben , was ihm begegnet

sei, und so plagte mich meine geschäftige Phantasie mit

allerlei trüben Bildern . Meine Unruhe und Angst mochten

sich in meinen Zügen abspiegeln , denn Graf Otto fragte,
ob ich unwohl sei. Gräfin Marie hatte sich , von Kopfweh

geplagt , in ihr Zimmer zurückgezogen.
Wie ich des Nachmittags im Garten saß , den kleinen

Erbgrafen beaufsichtigend , trat Gräfin Auguste zu mir.

„ Was fehlt Ihne » , liebe Elise ? " fragte sie mit

Herzlichkeit . „ Kann ick Ihnen helfen ? Handelt es sich

um Geld ? Reden Sie , bin ich denn nicht Ihre Freundin?
Und sind Sie vielleicht zu stolz , um von mir eine größere

Summe auzunehmen , so spreche ich Sie vielleicht für den

Dienst , den ich Ihnen leiste , um einen Gegendienst an .
"

Ich gestand ihr , daß ich selbst noch nichts Bestimmtes

wisse, ich erzählte ihr den Inhalt von Rödelstcins Briefe.

„Sinn , es wird nicht so schlimm sein , wie Sie es

sich vorstellen , es ist wahrscheinlich durch einige tausend

Gulden gut zu machen , und , wie ich schon sagte : Dienst

für Dienst !
"

Zwei Tage später , als ich durch den Park ging,

erschien der Geliebte , schön wie immer , aber blaß , mit

ernstem Blick Mit kurzen Worten entdeckte er mir , daß

er entweder fliehen , also fahnenflüchtig werden , oder sich

erschießen müsse . Er hatte sich vor Jahresfrist für seinen

besten Freund bei einem Wucherer für einige Tausend

verbürgt . Da der Wucherer sich nie bei ihm gezeigt

hatte , hielt Rödelsteiu die Schuld für berichtigt und war

ganz erstaunt , als er nach einem J
'
ähre das Kapital nebst

den übermäßigen Zinsen bezahlen sollte . Sein Freund

gestand ihm , daß er noch mehr Schulden habe , die Erb¬

tante , auf deren Nachlaß er gehofft , hatte ihn in ihrem

Testamente vergessen . Was Rödelstein noch sein nannte,

reichte hin , um den dritten Theil der Forderung zu be¬

gleichen . Der Wucherer bestand darauf , die Zinsen voll

zu erhalten . Einer der näheren Bekannten meines Ver¬

lobten hatte in Wiesbaden an der Spielbank eine große

Summe gewonnen . Rödelstein , in peinlichster Verlegenheit,

versuchte ebenfalls sein Glück . Anfangs gewann er , dann

verlor er sogar das , was ihm ein reicher Kamerad ge¬

liehen hatte . Er , für den ich freudig in den Tod ge¬

gangen wäre , brauchte eine Summe , die ich nicht hatte,

nicht aufzutreiben wußte . Er war gekommen , mich noch

einmal zu sehen , meine Verzeihung zu erbitten für den

Schmerz , den er mir bereitet . Ich tröstete ihn , versprach,

an meine Mutter zu schreiben , obgleich ich kaum annehmen

konnte , daß sie im Stande sein würde , zu helfen . Rödel¬

stein hatte sich schon vergebens an seinen reichen Oheim

gewandt . Endlich schieden wir , nachdem ich ihm ver¬

sichert, ihm in einigen Tagen Antwort zu senden.
Wie es in meinem Innern damals aussah , vermag

ich nicht zu schildern . Ich lag auf einer Gartenbank und

schluchzte. So fand mich der Versucher in Gestalt der

Gräfin Auguste . Theilnehmend forschte sie , was mich in

diese Aufregung gebracht , und als ich ihr gebeichtet , rief

sie heiter : „ Ist das Alles , gute Elise ? Sofort sollen Sic

das Geld haben , nicht als Darlehn , als Belohnung für

einen Gegendienst .
" Ich erinnerte mich daran , daß sie

schon einmal Aehnliches geäußert und gelobte ihr , Alles

für sie zu thun , was in meinen Kräften stünde , wenn sie

den mir theuren Mann rette.
Die Gelegenheit war günstig , in acht Tagen wollten

beide Grafen mit ihren Gemahlinnen auf zwei Tage nach

dem drei Stunden entfernten Schlosse eines Jugend¬

freundes fahren , um dessen Hochzeitsfeste beizuwohnen.
Da war , da auch die Dienerschaft mitgenommen wurde,

das vom Dorfe durch den großen Park getrennte Schloß

ziemlich menschenleer . Was zu besorgen war , um das

Geheimniß zu bewahren , übernah >n die Gräfin Auguste.

Ich hatte an Rödelstein geschrieben , daß ich zu meiner

Mutter nach Hamburg reisen und ihm von da aus Geld

senden würde , er möge suchen Frist zu gewinnen.
Wohl hatte ich geschwankt , war vor dem Anträge

der Gräfin erschrocken zurückgewichen , aber die Furcht,
den Heißgeliebten zu verlieren , der Wahn , daß Liebe

Alles opfern müsse, auch die Gewissensruhe , siegten über

meine andern Empfindungen und Bedenken.

Gräfin Auguste nahm heimlich meine Sachen zu

sich , sie selbst brachte die nach ländlicher Mode gefertigten

Anzüge für mich und den Knaben , ihre Hände legten

unter die Treppe im Thurm , die von altem Holze war,

in die dunkle Flur das Brennmaterial , und oben unter

das Dach , so daß es oben und unten zugleich brennen

mußte.
Früh um acht Uhr fuhren die Hochzeitsgäste nebst

Dienerschaft ab , in der zweiten Nacht wollten sie heimkehren.
Die Gräfin hatte mir die Reiseroute genau vor¬

gezeichnet , mir auch eine Börse mit Gold - und Silber-

stücken und eine Brieftasche mit Banknoten gegeben.
Es war ein entsetzlicher Tag , den ich durchlebte , der

Tag vor der That , die nach Mitternacht geschehen sollte.

Es gab außer der finstern Treppe noch einen Weg

in die Thnrmzimmer , über einen Gang zwischen Mittelbau

und Thurm , aber die Gräfin meinte , man würde glauben,

daß der kleine Otto und ich erst erstickt und dann ver¬

brannt seien . Der Tag war drückend heiß gewesen , selbst

das Gewitter weckte die wenigen Schläfer nicht.
Während die Blitze leuchteten und der Donner rollte,

kleidete ich erst mich , dann den schlaftrunkenen Knaben

an . Nach Mitternacht zündete ich an und als ich sah,

daß es fortbranute , entfloh ich leise und schnell , das Kind

in den Armen.
Wie ich auf der Landstraße , links vom Schlosst stand,

das Dorf lag nach der entgegengesetzten Seite zu , folgte
einem grellen Blitze ein furchtbarer Donnerschlag . Der

Thurm brannte , als ob der Blitz gezündet hätte.
Da ich den Knaben tragen mußte , kam ich nur

langsam vorwärts , ich langte erst gegen vier Uhr im

Städtchen an , um noch den Postomnibus zu treffen , der

mich und das Kind nach Heidelberg bringen sollte.
Der Kleine weinte , schlief aber bald wieder ein . Ich

hatte nur zwei alte Männer , die sich um mich nicht
kümmerten , zu Reisegefährten.

In Heidelberg ruhten wir und stärkten uns . Der

liebe Knabe freute sich über alles Neue , was er sah , und

sichelte , als ich ihm sagte , wir reisten zu Papa und Mama.

In Frankfurt am Main kaufte ich moderne Stadt¬

kleider für mich und den Knaben und legte sie uns gleich
im Kleidermagazin an . Ich ging mit Otto in einen

Cirkus , und da er auf dem Lande dergleichen noch nie

gesehen , nahm dieses neue Schauspiel sein ganzes Denk¬

vermögen in Anspruch . Nur mit Mühe brachte ich ihn

fort und mußte versprechen , ihn wieder zu den schönen

Pferden und den bunten Reitern zu führen.
Ohne Aufenthalt reiste ich mit dem Schnellzuge nach

Hamburg zu meiner Mutter , die über meine Ankunft sehr

überrascht , aber auch erfreut war.
Sie sagte mir , daß vor einer Stunde ein Packet an

mich gekommen sei und gab es mir.
Es enthielt das Geld!
Ich bat sie , sich des Kleinen anzunehmen , von dessen

Schicksal ich ihr später erzählen würde und ging , immer

nur an Rödelstein denkend , auf die Post . Dort zählte

ich die Summe nach , sie stimmte mit dem Versprechen
der Gräfin überein . Ich ließ mir das Geld vorschrifts¬

mäßig packen , adressirte an Rödelstein , empfing den Post¬

schein und dachte nur das Eine : er ist gerettet!
Wie ich mir unterwegs vorgenommen , so handelte

ich. Ich sagte der Mutter , daß ich den Knaben , der

verwaist sei, in eine Erziehungsanstalt bringen solle . Ich

ließ durchblicken , er sei der natürliche Sohn einer hohen

Person , Graf Eichenburg sein Vormund . Da ich bisher
meine Mutter nie belogen hatte , glaubte sie mir . Sie

war von eigenen Sorgen gequält , sonst würde ihr wohl
mein verändertes Wesen ausgefallen sein . Ihr Bruder,
der schon seit Monaten gekränkelt hatte , lag jetzt harr
darnieder . Der Arzt konnte es uns nicht verhehlen , daß
die Krankheit Monate hindurch dauern , aber , wenn nicht
ein Wunder geschehe, einen tödtlichen Ausgang nehmen

müsse . Ich erbot mich , bei der Mmter zu bleiben und

den Oheim mit zu pflegen . Es war ihr dies erwünscht,
auch über das/Gesicht des Leidenden flog ein Lächeln,
als ich an seist Bett trat . Um dem Kleinen nicht weh

zn thun , denn Anfangs verlangte er oft weinend , Vater

und Mutter zu sehen und mit Emich zu spielen — bc-



hielt ich ihn bei mir . Meine Mutter , ganz von ihremBruder in Anspruch genommen, bekümmerte sich nichtum das Kind.
Wir lebten sehr einsam, das Haus meines Onkels

stand außerhalb der Thore ; für einen Sonderling hatteer stets gegolten und meine Mutter erschien nach demTode meines Vaters nicht mehr in der Gesellschaft. Außerdem Arzte und den Leuten, die uns brachten, was fürdas Hans gebraucht wurde, sahen wir Niemand . KurzeZeit nach meiner Ankunft bei meiner Mutter traf sie ein
zweiter schwerer Schicksalsschlag. Meine Schwester, ihrGatte und ihr Söhnchen, waren binnen wenig Tagendas Opfer eines tückischen Fiebers geworden. MeineMutter war von ihrem Schmerze so betäubt , daß sie fastwillenlos war . Einige Tage schloß sie sich in ihr Zimmerein und ich mußte, mit Hilfe einer Dienerin , den Oheimallein pflegen.

Wie sic sich wieder einigermaßen erholt hatte , brachte
ich sie dahin , ein gutes Werk zu thun , nämlich den kleinenOtto für ihren Enkel, der ihr aus Amerika geschicktworden sei, auszugeben, wodurch das Kind einen Namen
erhielt.

Daß von Eichenbnrg aus nicht nach mir und demKnaben geforscht werden würde, war natürlich , denn
Gräfin Auguste hatte Alles klug geplant , man glaubteuns Beide verbrannt . Ich konnte auch mit Sicherheitdarauf bauen, daß von Hamburg aus Niemand demEnkel einer Frau nachspüren würde, die aus der Schweiz
gekommen war und still , ohne allen Umgang , lebte. Mein
verstorbener Schwager , ein Schweizer, halte keine nahenVerwandten hinterlassen, vielleicht entfernte, mit welchener nicht in Verbindung gestanden hatte.Es war demnach leicht , den Knaben als Enkel meinerMutter , als Ottomar Pilger , so hatte meiner SchwesterGatte auch geheißen , vorzustellen.

Das Hausmädchen verheirathete sich nach Schweden,das neue Mädchen fand Ottomar schon im Hause unddaran gewöhnt, zu meiner Mutter und mir Großmamaund Tante zu sagen.
Um N ujahr starb mein Oheim und hinterließ sein

nicht unbedeutendesVermögen fast ganz seiner Schwester;ein Legat von einigen tausend Mark fiel mir zu.Mit Rödelstein hatte ich im lebhaften Briefwechsel
gestanden ; er war zum Regimentsadjutanten avancirt und
versprach, im Frühjahr uns zu besuchen. Er schrieb die
zärtlichstenWorte , auch ich liebte ihn noch immer leidem
schaftlich , aber — glücklich war ich nicht mehr.

Furcht vor Entdeckung hegte ich nicht , ich hatte mir
Gräfin Auguste nicht den geringsten Verkehr. EinigeWochen nach meiner Flucht mit dem Knaben hatte siemir mit verstellter Handschriftmitgetheilt, daß Graf Otto
nebst Gemahlin nach Paris gezogen wären und Beide
sich ruhig in ihr Schicksal ergeben hätten . Ich war in
Eichenburg nur als Mademoiselle Fernere bekannt ge¬wesen und in Hamburg wußte Niemand, daß ich in
einem abhängigen Verhältnisse gelebt. Der Knabe vergaßüber die neuen Eindrücke seine Vergangenheit , seineSprache wurde nach und nach eine andere, und das ver¬
kürzte Haar veränderte sein Aussehen bedeutend, bisherhatte er es in langen Locken getragen.

„ Zu spät !
" soll Napoleon 1. gesagt haben, als beiWaterloo ein Adjutant ihm die übrigens falsche Nach¬richt brachte, Groucho sei mit seinem Corps im Begriff,das unter Napoleons Befehl stehende Heer zu unterstützen.

„ Zu spät !
"

seufzte ich aus tiefster Seele , als ich einen
schwarzgesiegelten Brief von Rödelstein erhielt, der ,mir
mittheilte , daß sein Oheim gestorben und ihm ein großesGut in Böhmen hinterlassen habe. Er würde jetzt kommen,um mich als Gattin heimzuführen.

Konnte ich jetzt, wo mein heißester Wunsch bald er¬
füllt werden sollte , nicht meine Unthat gut machen , dasKind seinen Eltern zurückgeben ? Die Furcht vor meiner
streng rechtlichen Mutter , noch mehr aber die Furcht , die
Liebe des Mannes , dem ich meine Gewissensruhc ge¬opfert, zu verlieren, legte mir das tiefste Schweigen auf.Nödelstein kam , ich empfing ihn, scheinbar glücklich,aber in mir stürmte es!

Das Legat, das ich geerbt, legte ich für Ottomaran , mit Thräuen beschwor ich meine Mutter , das Kind,das selbst mein Verlobter für meinen Neffen hielt, treu
zu pflegen ; auch ihrer Dienerin legte ich es an das Herz,denn Julie besaß ein gutes , warmfühlendes.

Nödelstein wurde auf sein Ansuchen nach Prag ver¬
setzt, er konnte von da aus mit mir von Zeit zu Zeitsein Gut leicht besuchen . Ich war ihm die ergebenste,
liebevollste Gattin ; ich hatte Augenblicke , wo ich meine
That als ein Opfer für den Geliebten betrachtete, meine
Liebe für ihn war noch inimer leidenschaftlich.

Ich wurde Mutter eines Sohnes . Mein Gatte fühlte
sich sehr glücklich , es war ein holdes Kind. Zwei Jahrehatte es uns erfreut, da starb es am Scharlachfieber.Ich war in Verzweiflung, ich nahm den Tod des Knabenals gerechte Strafe für meine Sünden . Noch zweimalgebar ich Söhne und stets, wenn die Kinder anfingenzu sprechen und uns Eltern zu kennen und zu lieben,raubte sie uns der Tod!

Ottomar wuchs und gedieh , so schrieb mir dieMutter.
Erst au ihrem Sterbebette sah ich ihn wieder. Ichfand ihn sehr groß für sein Alter , im Gesicht seinenEltern ähnlich , besonders der Mutter.

Wir sorgten dafür , Rödelstein und ich , daß Ottomar
ein Vermögen erhielt, hinreichend zu einem anständigenLeben ; auch an seiner Erziehung wurde nichts versäumt;aber in unserem Hause konnte ich ihn nicht sehen, seinAnblick war mir ein steter Vorwurf.

Als mein Gatte zum Major vorgerückt war , kam
er um seinen Abschied ein und wir machten große Reisen.Da Rödelstein's Oheim den Namen Prachaticz geführthatte, nannte sich mein Mann , laut Wunsch des Testa¬tors , mit Zustimmung der Behörde seit Jahren Rödel-
stein -Prachaticz , in den letzten nur noch Prachaticz ImSommer 1869 bestand mein Arzt darauf , daß ich dieBäder in Wildbad gebrauchen möge. Mein Manu war
verhindert, mich zu begleiten.

Ich war überzeugt, daß mich Niemand , der michvor Jahren gesehen , wieder erkennen würde. Ich hatte
mich nicht geirrt , ich blieb unerkannt, aber in der nochimmer schönen Dame , die mir eines Tages dort entgegen¬trat , fand ich sofort die Gräfin Auguste.Ob sie jemals Reue gefühlt haben mochte ? Ich be¬
zweifle es, sie hatte nur das Herz der vollendetenEgoistin,nämlich Liebe zu einem Theile ihres Selbst , zu ihremSohne.

Hatte Auguste Furcht vor Entdeckung? Ja , dennals ich mich ihr zu erkennen gab, wurde ihr blühendes
Antlitz leichenfarbig.

Kurz vor Ausbruch des deutsch-französischen Kriegesstarb mein Gemahl . Seine letzten Worte waren Dank
für meine Liebe.

Auf dem Gute , wo er gestorben war , litt es mich
nicht mehr. Ich fand eine Art von Trost in dem Ge¬
danken , mich als Pflegerin nützlich zu machen und ging
nach Frankreich, wo ich bald Platz in einem Hospitalals Krankenwärterin erhielt.

Schon seit Jahren habe ich gelränkelt, hier fühle
ich , daß meine Tage gezählt sind.

Bei vollem Bewußtsein bezeuge ich , nachdem ich meine
Lebensgeschichte mit dem letzten Aufgebot meiner Kräfte
niedergeschrieben habe, daß Otto , genannt Ottomar Pilger,der Pflegesohn der verwitwete Madame Johanna Tassart,
geborene Jensen , der später unter demselben Namen in
Gens und in Paris gelebt hat , der älteste eheliche Sohndes Grafen Otto von Eichenburg und dessen GemahlinMarie , geborene Baronesse von Pourville , ist.

In meinem Nachlasse wird sich ein Schein finden,der Auskunft über mein beim Gericht niedergelegtesTesta¬ment giebt. Die eine Hälfte meines Vermögens habe ichdem Erbgrafen Otto von Eichenburg, die andere milden
Stiftungen zugeschrieben.

Nur die Tobten sind nicht zurückznrufen, Graf Ottowird seinen Eltern wiedergegebeu werden, mit diesemTröste sterbe ich.
Datum und Nameusunterschrift folgten. —
Graf Otto legte die Papiere hin und streckte Morus

die Hände entgegen . Zu sprechen vermochte er nicht , die
Thränen erstickten seine Stimme.

Morus verstand ihn und erhob sich , um den tief¬
bewegten Mann allein zu lassen, aber dieser hatte sichinsoweit gefaßt, daß er durch eine Bewegung Morusbitten konnte , zu bleiben. (Schluß folgt .)
Zu welche« Früchten dürrgt mau altes Marsch-lauv mit Su - erphosHhaten?

Dem besseren Kleigrunde fehlt es nicht an einem be¬
friedigenden Gehalte an Phosphorsäure , jedoch befindet
sich dieselbe glücklicherweise nicht sämmtlich in der leicht¬
löslichen Form , in der Weizen, Sommergerste , Hafer die
Säure am schnellsten ausnehmen können ; glücklicherweise
deshalb, weil im andern Falle auch der reichste Boden
längst erschöpft wäre ! Die genannten Früchte brauchenam meisten Phosphorsäure in solchen Jahren , in denen
der Boden reich ist an Stickstoff und das ist nach guter
Bohnen- und Kleestoppel der Fall.

Durch die Wurzel - und Stoppelrückstände einer gutenErnte wird l Hektar bereichert an Stickstoff : durch
Bohnen um 120 lr§, durch Rothklre um 210 tr§ ; da¬
gegen ärmer an Phosphorsäure mit der Ernte um 35 KZ.Eine volle Weizenerme, 2500 KZ Korn und 6000
KZ Stroh , entzieht dem Boden im Mittel 80 lr§ Stick¬
stoff und 30 KZ Phosphorsäure . Eine Haferernte gleicher
Höhe entzieht dem Lande ebensoviel Stickstoff und etwas
mehr Phosphorsäure wie der Weizen.

Jedem , der diese Zahlen mit Aufmerksamkeitbe¬
trachtet, ist verständlich, daß die genannten Getreideartenin der Bohnenstoppel etwa l ' /Mal so viel, in der Klee¬
stoppel sogar 2 ' /Mal so viel Stickstoff vorfinden, als sie
zu ihrer guten Entwickelung bedürfen, daß sie, was den
Stickstoff anbetrifft, sogar noch eine weit reichere Ernte
bringen könnten. Woher sollen sie aber die dazu erforder¬
liche Phosphorsäure nehmen , wenn in Folge ungünstiger
Witteruugsverhältnisse, hohen Grundwasserstandcs, die
Umwandlung der schwerlöslichenPhosphorsäurevorräthedes Bodens in leichtlöslicheFormen nicht in. genügendem
Umfange stattfaud ? Giebt der Laudwirth in diesem Fallekeine Nachhilfe, so hat er trotz der großen Stickstoff-
vorräthe des Bodens keine befriedigende Ernte zu er¬warten ; im Gegentheil verschwindet ein großer Theildes durch Klee und Bohnen aus der Luft gesammelten
ostbaren Stickstoffs nach der Weizen- und Haferernte in

den Untergrund.
Hilst der in Kunstmist, Chilisalpeter , Ammoniaksalz,

dem Boden zugeführte Stickstoff den Pflanzen , und das

ist vielerwärts auch in den Marschen der Fall , so hatder Wirthschafter auf die volle Ausnützung des durch die
Schmetterlingsblüthler aus der Luft gesammelten Stick¬
stoffs zu halten . Durch eine Düngung mit 4—8 Ctr.
16/20 o/g Superphosphat pro Hektar wird er dazu einen
wesentlichen Schritt thun . Alle Kunstdünger sind mit
doppeltem Strich der Löffeleggt unterzubringen oder flach
unterzupflügen. Andernfalls kommen sie bei dürrem Wetter
nicht zu genügender Wirkung . Verwendet man Nährsalze
zur Kopfdüngung, so sind sie mit einem flachen Eggestrichund möglichst früh im Jahre beizubringen.Aber auch zu den Hülsenfrüchten selbst , zu Bohnenwie Erbsen, ist eine kräftige Superphosphatgabe überallda am Platze, wo man nicht , auf kalkarmerem Landemit Recht, der Thomasschlacke den Vorzug einräumt.
Durch die Phosphorsäurezufuhr setzt mau die Hülsen¬frucht in die Lage, sich kräftig zu entwickeln , also vielen
Stickstoff aus der Luft aufzuuehmen. An dem 3 . Kern¬
nährstoffe der Pflanzen , dem Kali , ist im Allgemeinenim
Marschbaulande kein Mangel , da wir diesen Stoff im
Heu alljährlich dem Meedlande entziehen und mit demdaraus erzeugten Mist dem Baulaude zuführen. IV.

O st friesland.
!!! Langeoog , 27 . Febr. „ Horch, wie brauset derSturm " — das bringt den Frühling . „ Vom Eise be¬

freit sind Strom und Bäche" — und überall jubelts,und überall singts : „ der Winter ist dahin ! " Hell
schmetterts die Lerche in die Lüfte, vom Dache pfeiftsder Staar : „ der alte Winter in seiner Schwäche, er zog
sich in rauhe Berge zurück ! " Wie wird die Brust soweit, und freudiger schlägt das Herz, wenn fern amSaum der Küste der Segler sich zeigt, dem heimath-
lichen Strande zueilend, um Menschen zu Menschen zu
gesellen , um Kunde zu bringen von dem, was drüben
geschah , in „ Europa "

, wie der Insulaner im Anflug der
Weltentfremdung sein deutsches Vaterland im Winter be¬
zeichnet . Wohl bietet der Winteraufcnthalt auf einer
Insel viel Interessantes , oftmals Ergreifendes und Er¬
hebendes und mancher, der im Strudel des Großstadt-lcbens steht , würde vieles darum geben , könnte er nur
kurze Zeit solche winterliche Ruhe genieße » ; aber magauch die Abgeschlossenheit einen gewissen geheimnißvollenReiz gewähren, mag das grimme Tosen und Wüthen derElemente des Menschen Kräfte wecken und spannen, magdas Interessante des Meereslebens unsere Bewunderungherausfordern und wiederum andererseits die großartigeRuhe der ganzen Situation uns selbst die ersehnte Ruhe
geben — schließlich wird doch alles ein ewiges Einerleiund dankend wird die kommende Verbindung begrüßt.Freilich, an gesellschaftlichem Leben, an Unterhaltungenund Vergnügungen, Vereinen rc . ist auf der Insel kein
Mangel ; sie ist hierin treu mit dem Geiste der Zeit fort¬
geschritten , zählt einen Krieger- und einen Verschönerungs-Verein, einen Rauchclub, der sich den bezeichnenden Namen
„Qualm " beigelegt hat , und einen kleinen Verein, der
den schönen Namen „Musekater" führt . Was willst du
noch mehr — aber zuletzt bleibts immer wieder dasselbe:
„vis vsst msks rnslir so rsobt to vsrtsllsn !" Nun beruhtvas Verlangen der Insulaner , einmal wieder Festlands¬kinder begrüßen zu können , augenscheinlich auf Gegen¬
seitigkeit . Sie haben uns drüben nicht vergessen . Dennkaum zieht der „ Curator " wieder seine gewohnteStraße,so bringt er auch schon Fremden in größerer Anzahlherbei, die freilich nur kurze Zeit weilen — aber als
Frühlingsboten gelten. Im Herbste kommen sie auf einigeTage wieder. Unstreitig jedoch sind die mannigfachen
geschäftlichen Beziehungen und Verbindungen der Inselein untrügliches Zeichen für das Wachsen des gern be¬
suchten Badeortes . Zu verwundern bleibt nur , wie ein
solch im steten Aufblühen stehendes Gemeinwesen bislangim Frühling und Herbst die mangelhafteste Verbindunghaben konnte ; kann cs doch z. Z . Vorkommen , daß , werhier Montag Abend einen Brief bekommt, die Antwortvor Freitag nicht foctbekommeu kann. Es werden darumgewiß alle, die mit Langeoog in irgend welchem Verkehrstehen , die Mittheilung mit Freuden begrüßen, daß vom
1 . April ab das Fährschiff „ Curator " täglich nachBensersiel und retour fährt , bis am 1 . Juni der Dampfer
„Kaiserin Auguste Victoria " an seine Stelle tritt.

Langeoog , 2 . März . Wie wir aus den be¬
theiligten Kreisen vernehmen, haben die sämmtlichenHotel-wirthe des Badeortes Langeoog wiederum dem Schlächter¬meister W . I Wolffs aus Dornum für die diesjährigeSaison die gesammte Fleischlicferung übertragen . HerrWolffs , der in den Süderdünen , etwas abseits vomDorfe gelegen , eine eigens für diesen Zweck erbaute
Schlachthalle besitzt, ist bereits seit 14 Jahren Fleisch¬lieferant der hiesigen Hotelfirmen. Gewiß ein Zeichendafür , daß Lieferant und Abnehmer dauernd gegenseitigbefriedigende Geschäftsverhältnisse unterhielten . Badegästeund Insulaner aber können es nur mit Freuden begrüßen,wenn Schlachtthiere hier am Ort geschlachtet werden, da¬mit in heißen Sommertageu das Fleisch nicht erst vom
Festlande hernbergeschafftzu werden braucht, was ohneFrage die Qualität der Waare sehr beeinschränken muß.

— Laut Statistik des Germanischen Lloyd gingenn der Zeit vom 16 .—22 . v . Mts . 3 Dampfer und 9
Segler total verloren, während 83 Dampfer und 53
Dampfer Beschädigungen erlitten.
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